Saar-und 
Mitteilungsblatt des Bundes Saar-Vereiw” 


erſcheint zunächſt monatlich zwelmal, am 1. und 18. geſtellungen nur durch ole zuſtändigen poſtanſtalten (Poſtzeltungs⸗ 


nummer 8 


preisliſte S. 266) erbeten. In Sonderfällen erfolgt Zuſenödung durch die Seſchäftsſtelle S r in, Serli N ae 
4 > oder eu 47, 
2 a Selle⸗filliance- platz 15, in beiden Fällen für Konto „Geſchäftsſtelle Saar- ve. ein mit — 18. N p til 1925 


Bekanntlich ſahen fish im Dezember vorigen Jahres die Stadt- 
verordneten von Saarlouis an den franzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten Herriot ein Proteſtſchreiben wegen der von 
m erſtrebten Annexion eines Teils des Kreiſes 
richten. Herriot hat in ſeiner Antwort feierlichſt erklärt, daß er 
niemals die Abſicht gehabt habe, im Saargebiet Annexionen vor⸗ 
unehmen oder Annexionsbeſtrebungen zu fördern. Es handelt 
ch hier um das Wort eines Miniſters und das ſoll man achten, 
oll man achten, obwohl mancherlei Anzeichen dafür vorliegen, 
aß Hertiot in ſeiner Erklärung Behauptungen aufgeſtellt hat, die 
fid) mit gewiſſen W en und Tatſachen nicht ohne weiteres 
vereinbaren laſſen. Wir haben ſchon bei einer früheren Gelegen⸗ 
eit darauf hingewieſen, daß tatſächlich innerhalb amtlicher 
Stellen in Paris ganz ernſthaft ein ausgearbeiteter Plan er⸗ 
wogen wurde, Deutſchland vorzuſchlagen, gegen die Abtretung 
eines Gebietsſtreifens mit einer Anzahl von Ortſchaften im 


Saarlouiſer Kreis das derzeitige Regierungsſyſtem ſchon heute 


zu beenden, von einer Abſtimmung im Saargebiet abzuſehen, und 
den Reſt des Saargebiets ohne Einſchränkung verwaltungs⸗ 
mäßiger, zollpolitiſcher und anderer Art an Deutſchland zurück⸗ 
zugeben. Dieſer Vorſchlag entſprang der Sorge vor der Blamage 
einer Abſtimmung und in dem Bewußtſein, daß heute niemand 
in der Welt mehr an ber Gerechtigkeit der Saargebietsregelung in 


aarlouis zu 


Verſailles glaubt. Wenn Deutſchland dieſem Vorſchlag zugeſtimmt 


hätte, wäre die Saargebietsfrage heute ſchon geloöſt, Frankreich 
wäre eine außenpolitiſche Frage los und dem Völkerbund wäre 
der Alpdruck, als welcher die Saarfrage auf ihn laſtet, endgültig 
genommen. | 

»Wie geſagt, Herriot hat erklärt, daß er keine Annexionen im 
wag wünſche. Das hält ihn trotzdem nicht ab, in einer 
Beſpr 
und der Radikalſozialiſten in der franzöſiſchen Kammer am 
7. April Anſichten über das Saargebiet zu äußern, die doch ſtark 


bedenklich ſtimmen müſſen. Herriot iſt mit ſeinem Kabinett ge⸗ 
ſtürzt worden, einmal wegen ſeiner Finanzpolitik, zum andern 


wegen ſeiner wenig erfolgreichen Außenpolitik und zum dritten 
wegen ſeiner unglücklichen Haltung in der Vatikanfrage. In der 
Bruſt Herriots ringen ganz unverkennbar zwei Meinungen: 
die eine, die den pazifiſtiſchen, religionsfeind⸗ 
lichen Beſtrebungen der Sozialiſten entgegenkommt und 
die andere, die es mit den annexionslüſternen, ge⸗ 
waltpolitiſchen Kreiſen des nationalen Blocks nicht ver⸗ 
derben will. Die erſtere Auffaſſung ließ ihn den Bruch mit dem 
Vatikan betreiben, die andere die Gewaltpolitik gegen Deutſch⸗ 
land am Rhein fortſetzen. Seine kirchenfeindliche Politik erregte 
zwar das Wohlgefallen der franzöſiſchen Sozialiſten und Kommu⸗ 
niſten, löſte aber in den kirchlichen und Rechtskreiſen ſtärkſte 
Oppoſition aus. In Elſaß⸗Lothringen kam es zur offenen Auf⸗ 
lehnung gegen Herriot. als er in die kirchlichen Angelegenheiten 
des Landes durch ein Telegramm an die Gemeindevorſtände ein⸗ 
griff, das die Einführung der konfeſſionsloſen Schulen fördern 
ſollte, ſo daß von biſchöflicher Seite der Schulſtreik, beſonders im 
Elſaß, proklamiert wurde. 

Beſondere Erregung hatte auch in Elſaß⸗Lothringen der Be⸗ 


ſchluß des Pariſer Kabinetts ausgelöſc, die franzöſiſche Botſchaft 


it den Parteivorſtänden der demokratiſchen Linken 


herriot auf den Spuren 


beim Vatikan aufzuheben und den franzöſiſchen Botſchafter abzu⸗ 
berufen. Schließlich ſah ſich Herriot auf 
Annexion Elſaß⸗Lothringens im Jahre 1918 gegebenen Zu⸗ 
ſicherungen auf Berückſichtigung des kirchlichen Eigenlebens des 
Landes veranlaßt, den elſaß-lothringiſchen Wünſchen und Forde⸗ 
rungen entgegenzukommen, indem er zunächſt die Einrichtung 
einer Sonderbotſchaft für egg en beim Vatikan in Aus⸗ 
ſicht ſtellte. Mit all dieſen Fragen hat ſich Herriot in ſeiner 
Beſprechung mit den Parteivorſtänden am 7. April beſchäftigt. 
Dabei gab er folgende ungeheuerliche Erklärung ab, die ſeine 
beſondere ae und ſeine Abſichten über das Saargebiet 
erkennen laſſen: 


Er ſei mit de Monzie über die Aufrechterhaltung der Bots 
ſchaft beim Vatikan einig und ebenſo darüber, daß der Ges 
ſchäftsträger beim Heiligen Stuhl nur die Intereſſen Elſaß⸗ 
Lothringens ſowie der unter franzöſiſchem Mandat 
ſtehenden Gebiete, nämlich des Saargebietes, 
Togo, Kamerun und Syriens zu vertreten habe. 5 


Man könnte verſucht ſein anzunehmen, daß es ſich hier um 
einen Irrtum, um einen falſchen Zungenſchlag He 5 
Es ijt nämlich nicht anzunehmen, daß der franzöſiſche Miniſter⸗ 
präſident nicht wiſſen ſollte, daß der franzöſiſche Botſchafter beim 
Vatikan mit dem Saaraebiet nicht das geringſte zu tun hat, da 
das Saargebiet dem Völkerbund unterſteht und hinſichtlich der 
katholiſchen Kirche den Diözeſen Trier und Speyer und hinſichtlich 
der evangeliſchen Kirche der preußiſchen Landeskirche nach wie vor 
angehört. Die Tatſache aber, daß Hertiot trotz dieſer Kenntnis 
das Saargebiet in der Aufzählung der franzöſiſchen „Schutz⸗ 


gebiete“ an erſter Stelle nennt, muß den Berta*t beſtärken, der 


ſchon in dem erwähnten Proteſtſchreiben der Stadt⸗ 
verordneten zum Ausdruck kam, daß Herrior in voller 
Abſicht und mit ganz klarem Ziel auf Annerſo⸗ 
nen im Saargebiet ausgeht. Herriot hat ſich, das geht 
nunmehr aus ſeinen Bemerkungen den franzöſiſchen Partei⸗ 
vorſtänden gegenüber mit aller Klarheir hervor, die Politik der⸗ 
jenigen Kreiſe zu eigen gemacht, die in dem berüchtigten Comité 
de la rive gauche du Rhin die verhängnisvolle Franzöſierungs⸗ 
politik am Rhein mit der anſchließenden Separatiſtenherrſchaft 
betrieben haben und ſie im Saargebiet auch heute noch mit dem 


vorgeſchobenen Saarbund und dem franzöſiſchen Propagandablatt 


in der Parallelſtraße betreiben Herriot gibt in ſeinen Aus⸗ 


führungen über das „franzöſiſche Schutzgebiet an der Saar“ zu 


erkennen, daß er dieſelbe Politik verfolgt, die in einem Führer 
für die Bahnſtrecke von Baſel über Saarbrücken und Metz nach 
Nancy das Saargebiet als franzöſiſches Mandats⸗ 


gehiet bezeichnet und den Völkerbund vollkommen ausſchaltet. 


Wenn man iich je über die Haltung des Völkerbundes der fran⸗ 
zöſiſchen Politik im Saargebiet gegenüber gewundert hat, ſo geht 
einem durch die Ausführungen Hertiots allmählich ein Licht auf: 
Frankreichs Politik an der Saar mit allen Ver⸗ 


trags verletzungen, Beſtimmungsverdrehungen 


und der Entrechtung der Saargebietsberölke⸗ 
rung geſchieht offenbar mit ſtillſchweigendem Einverſtändnis 


rund der nach der 


erriots handelte. 
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;Jsoſem die in die entſcheidende D 


des Völterbundes, der ſicher all die Vor 


falls geladenen ſaarl 
=, Aller 


deutſchen Preſſe richtete. f | 
Kapitel der leidenſchaftlichen öffentlichen Parteibekämpfung zu 


at 
4 


— — — — 


-aber fie nicht ſehen will, weil er fie nig 5 darf. Hätten 
wir wirklich einen Völkerbund, der die Ideale erſtrebt, die ſein 
Name vermuten läßt, dann müßte er die Ausführungen Herriots 


ch hin ichtlich des 


um Anlaß nehmen, um dieſem f 
f aargebiets th einem ſehr 


Jeit nehmen ſollte, dieſen Irrtum vor aller Wel Cr en. 
Das Saargebiet itt keine Kolonſe, tein 


gebiet Fra nfe eichs, es ijt, was es ſtets geweſen, r 


kennt und ſiebt. 


ehr deutlich zu erklären, daß et 


bisher im Saargebiet zur Anwendung gekommen ſind 

ſchon längſt den Verdacht erregt haben, als 8 von Frank⸗ 
undſätzliche Aenderung im Sinne des 

Das Saar 


— 


Auffaſſung Herriots, es fet franzöſiſches Schutzg 


bandes der beutigen in Ganrbri 
aus allen Teilen Deutſchlands, ſelbſt aus Königsberg, waren vere 


treten. Im Saargebiet, wo man ſich ſo oft von der deutſchen 


Preſſe verlaſſen fühlte, iit die in die 


Rierteſte Stadt der deuiſchen Weſtmark, eine nde d 
der lothringiſchen Grenze entfernt, mit wärmſter Sympathie auf⸗ 
genommen worden. Das bewies ſchon der feſtliche e un den 
die Stadt Saarbrücken den Preſſevertretern bereitete und der 
allen Beteiligten — 85 a mit den eben⸗ 


fler Parteien. — zu chen. Wenn 
e 


meiſter von Saarbrücken, Dr Neikes, in ſeiner Begrüßungsan⸗ 


. darauf hinwies daß im Saargebiet die politiſche Ge⸗ 


ſchloſſenheit der Geſamtbevölkerung eine größere als im übrigen 
Deutſchland ſei und die Mahnung an die Herren von der reichs⸗ 
äteſtens am 26. April das trautige 


ſchließen, ſo zeigte er, welche Politik man im Saargebiet, wenn 
auch noch unvollkommen treibt und welche man im großen deut⸗ 
ſchen Vaterland getrieben ſehen möchte: Zuſammenfaſſang alert 
politiſchen Kräfte zur Verbeſſerung der deutſchen außenpolitiſchen 
Lage. Dieſe Bemerkung nur nebenbte. apne 


Von der oben erwähnten Ausſprache, die das Saargebiet 
aus ſeiner durch das Dazwiſchenliegen des beſetzten Gebietes 
doppelt fühlbare 8 für kurze Zeit löſen konnte, darf 

man ſich wohl viel erwarten. Zw 

5 8 nun plötzlich durch die deutſche Preſſe irgendwie 
den Vordergrund gerückt werden ſolle. Man iſt ſich im Saar 


gebiet durchaus klar darüber, daß im gegenwärtigen Augenblick 


en Oſtfragen, an deren Löſung zweieinhalb Millionen Menſchen 
unmittelbar intereſſiert find, eine überragende Bedeutung zu⸗ 
kommt. Aber ebenſo gewiß iſt es, daß in vielen deutſchen Blättern 
dem Saargebiet bisher i, geringe Beachtung geſchenkt wurde, fo 
daß bei manchen lieben Volksgenoſſen rechts des Rheines durch⸗ 
aus nicht zweifelsfrei feſtſtand, daß die Hauptitadi 
des Saarbeckens Saarbrücken, nicht in Lothringen liegt, ſondern 
pat Rheinprovinz gehört. Dieſe kraſſe Ignoranz ijt gewiß be- 
ſchämend und hier muß grundlegender Wandel geſchaffen werden. 
Dabei ſind zunächſt folgende Grundtatſachen aus der neueſten 
Geſchichte ſeſtzuſtellen. auf die wir uns heute andeutungsweiſe 
beſchränken müſſen 


os? 


Das Saargebiet verdankt ſeine ge enwürtige “wlete | 
ſchaftlich als volitiſch unhaltbare Lage Gas 
widerlegten Clem 


es de 
ſchen Lüge von den 150 000 Saarftan⸗ 
tte des Verſailler Vierertates 


emenceau 


un 5. und 6. tagte der Hauptoorftand des Neichsver⸗ | geworjen wurde, als die offenen franzöſiſchen Annettion 


itiehen. (Die 


ſich nglos mit ene 
Führern 2 Wielſchaft und Poli! 
der Oberbürger⸗ 


war meinen wir nicht, daß die 


* 


auf den Wiederſtand Lloyd Geor 
Bevölkerungszahl beträgt ungefähr 780 000 Menſchen, unter 
denen vor dem erg F noch ni 12 Franzoſen zu finden waren; 
man muß ſich ae atſache eindringlich vor Augen halten, um 


ilſo 


Man hat dann als Kompromißgebilde das 
Völkerbundsland in ſeiner jetzigen Geſtalt * 
es franzöfiſcher Hartnäckigkeif gelang, durch Be 
bedeuten 
gegenwärtig 

ragende Ma 
duf 


Saargebiet als 
en laſſen. wobei 
itzergreifung des 
irtſchaftsunternehmens, der | 

Arbeitern), ſich von vornherein cine Über⸗ 


boykott zur Majoriſierung der deutſchen Saarinduſtrie mit fran⸗ 
zöſiſchem Kapital, durch politiſchen Geſinnungsdruck auf die ab⸗ 
bangige Bergarbeiterbevölkerung, durch die franzöſiſche Schul⸗ 
politik uſw. ausgewertet, wurde, kann hier nicht näher aus⸗ 
geführt werden. Einführung des franzö⸗ 
ſiſchen Franken im Jahre 1923. die ebenſo vertragswidrige Bei⸗ 
behaltung einer franzöſiſchen ehrmacht 
Zollabſchnürung des Saargebietes von Deutſchland am 10. Ja⸗ 
nuar 1925 find alles nur Etappen auf dem Leidensweg des Caare 
gebietes Eine vollſtändig unter franzöſiſchem Einfluß ſtehende 
Verwaltung, die mit abſoluter Machtvollkommenheit die treu⸗ 
beutlaie Bevölkerung im Namen des Völkerbundes verwaltet, 
ſorgt dafür, daß die politiſhe Vormachtſtellung Frankreicz 
hinter der wirtſchaftlichen nich 5 N t. Pro forma hat matt 
auch, um die demokratiſche Ja abe, wahren, ein Parlament 
geſchaffen — das Reichstagswahlrecht wurde dafür ſofort abge⸗ 
ſchafft — den Landesrat, aber man hat ihm nur eine begut:: 


wiederum vertragswidrig — erſt hört, wenn ihre Entſcheidung 
bereits getroffen iſt. Bei der untergeordneten Bedeutung. die 
man dem Landesrat bei der . 
ſicht gegeben hat, ijt es nicht verwunderlich. dak in der Regel das 
Gegenteil von dem geſchieht, was die Bevölkerung durch ihre 
1 . iſt der Landesrat mit Notwendigkeit in eine Kampf⸗ 
ellung zur 
tiſcher 8 das Saargebiet werden kann, da ſie die 
Aufmerkſamkeit der ziviliſierten Welt auf die ungeheuerlichen 
Zuſtände im Saargebiet zu lenken geeignet iſt. Hier hat die 
deutſche Preſſe zweifellos eine Miſſion zu er⸗ 
füllen, wenn ſie für die notwendige Neſonnanz ſorgt. 2 
die heutige Debatte über den Eintritt Deutſchlands in den Völker⸗ 


* 


bund kann ernſtlich nicht gefüh 


die Saarzollſrage in den dentſch · fronzöſiſchen 
wbdiiletſchaftsver handlungen. 
Die deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen über die Saarzoll⸗ 
lrage ſind — zu einem befriedigenden Abſchluß Bes 
ommen. Wie wir bereits in unſerer letzten Nummer mitteilten, be- 


3 peat franzöſiſcherſeits die wirtſchaftliche 


otlage des Saargebiets auszunutzen, um für 
Nachgeben Deutſchlands in den franzöſiſchen Wirt⸗ 
chaftsforderungen zu 3 Deutſcherſeits iſt man im allge⸗ 
meinen nicht geneigt. dieſe beiden Fragen, die nichts miteinander 
i ty haben, miteinander in Verbindung bringen zu laſſen. Am 
März fand eine Beſprechung der beiden Führer der Unter⸗ 


kommiſſionen für die Saarfragen, Geheimrat von Friedberg und 


Serruys ſtatt. Die Saarbrücker Zeitung berichtet über den Verlauf 
dieſer Beſprechung und über den Stand der Dinge durch ihren 
Pariſer Berichterſtatter folgendes: 


Bekanntlich hatte die deutſche Unterkommiſſion bereits vor der 


Reiſe Serruys nach Saarbrücken in einem Memorandum den 


Franzosen den deutſchen Standpunkt in den das Saargebiet be⸗ 


— 
— 4 
* 


erbei erneut darauf aufmert: 


— 


treffenden Fragen dargelegt und 
lem daß nach der juriſti 
gierung über die rechtlich 
Beteiligung der Regierungskommiſſion des Saargebietes an den 
Verhandlungen erforderlich ſei. Ferner waren in der deutſchen 
| Rote die als notwendig erachteten Einzelheiten für den all ge⸗ 
meinen Warenaustauſch 
11 die den kleinen Grenzverkehr betreffenden 
Forderungen dargelegt worden. 


en Auffaſſung der deutſchen 


erfordert. Es find zahlreiche Gutachten, darunter juriſtiſche Hut: 
eaten, ble internationale Stellung des Saargeb 

r die Frag 
das Saargebrel angehen, oder ob überhaupt die Wahrung der 
wirtſchaftlichen 1 des Saargebietes durch die Veſtim⸗ 
mungen des Ver 
reich falle, eingeholt worden. Es hat awifden den einzelnen 
franzöſiſchen Amtsſtellen eine eingehende Ausſprache über alle 
dieſe Punkte, ſowie über den Reſt des Inhaltes der deutſchen Note. 
ſtattgefunden. | 


die 


reich als franzöſiſche Kolonie angeſehen, müſſen nunmehr eine 
Rechts und der Vertrags⸗ 


gebiet verwahrt ſich jedenfalls entſchieden gegen die 


Pur et eführt werden, bevor man die Sus. 
ſtände im Saargebiet gebührend berückſichtigt hat. Dr. Kw. 


e Stellung des Saargebietes eine 


Die Bearbeitung diefer Rote hat franzſiſcherſeits ehr lange Zeit 


iſt, es iſt lediglich auf 15 Jahre der Verwaltung des Völker⸗ 
bun — nicht — unterſtellt. Die die 


dee Behauptung be reifen.) 


aargruben (mit 


de Machtſtellung in dem auf der Kohle fundierten In⸗ 
ſtriegebiet zu ſichern. Wie . Vormachtſtellung durch Kohleſt⸗ 


achtende Stimme verliehen, die man in wichtigen Fragen — 


Verwaltung des Gebietes mit Ab⸗ 
Saarregierung hineingeraten, die von höchſter poli⸗ 


Denn 


ets und 
e, ob nur die Wahrung der reinen Zellfragen, die 


iller Vertrages ab 10. Januar 1925 an Frank- 


deutſches Gebiet, das es auch nach dem Verſalller Diktat geblieben : 
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In der Sitzurn ben die Franzoſen an ihrem Standpunkt 
10 daß nim ich eine ot der 
ſion des Saargebietes an den Saarverhandlungen fit fie nicht in 

rage komme. Sie haben Dingegen erklärt, fie ſeien bereit, ſo⸗ 
bald das dienlich und * ſei, die Vertreter der ſaarländiſchen 


Wirtſchaftskreiſe zu den Verhandlungen hinzuzuziehen und deren 
Meinung einzuholen. — 


Deutſcherſeits konnten die Franzoſen natürlich nicht dazu ge⸗ 
zwungen werden, die Regierungsfommiffion — 
u den Verhandlungen herbeizurufen. Geheimrat v. Friedberg 
bat es jedoch nicht verſäumt, 1 darauf hinzuweiſen, daß der 
uffaſſung er deutſchen Regierung gemäß 
reich ni aft⸗ 
lichen Intereſſen des Saargebietes beſtellt 
e i, Jon vielmehr lediglich die 
ragen unter die Kompetenz der franzöſi 
Geheim rat v. Friedberg 


rank⸗ 


e n 
at 
dieſe Auffaſſung in der Form einer formellen 
Re einn mitgteilt und der deutſchen 
Regierung das Recht vorbehalten, das Prinzip 
dieſer ganzen gegebenere Zeit und an 
gegebener Stellè aufzurollen und zu klären. 
3 Bezüglich des kleinen Grenzverkehrs ijt die fra 
8 damit einverſtanden daß die weiteren Verhandlungen an 
tt und Stelle durch die bereits beſtehenden Kommiſſionen ah 
die werden. Sie hat ſogar die Bitte geäußert, daß beiderſeits 
ie Anregung gegeben werde, die ganze N möglichſt 
beldleunigen. Serruys hat außerdem erklärt, daß er durch 
einen ufenthalt im are Poa den Eindruck gewonnen habe, 
z in dieſer Frage ein weitgehendes Entgegenkommen franzöſi⸗ 
eg notwendig fei. Wenn die Einzelheſten dieſer Regelung 
im Schoße der Konferenz n ſind, beabſichtigt die fran⸗ 
zöſiſche Regierung, die zollrechtlichen Beſtimmungen aus den Ab⸗ 
machungen, zu denen die Kommiſſion kommen wird, herauszu⸗ 
nehmen und ſie dem allgemeinen deutſch⸗franzöſiſchen Handelsver⸗ 
trag anzugliedern. Dieſe letzte Abſicht wäre nach Auffaſſung 


ng 
Serruys, die aber in dieſem Punkte an maßgebender deut cher 


Stelle nicht geteilt wird, als praktiſch anzufehen. 


Was die befonders vitalen Eiſen⸗ und Stahlfragen 
rage 


o erklärte Serruys in der heutigen Sitzung, daß man dieſe 
‘isher noch dach angeſchnitten habe. Er machte jedoch darauf 
aufmerkſam, daß. wie er ne ausdrückte, ſehr vielverſprechende 
Verhandlungen es den Vertretern der deutſchen, franzöſiſchen 
und ſaarländiſchen werinduſtrie in wag | gekommen feien. 
Näher wurde auf dieſen Gegenſtand in der Sitzung nicht einge⸗ 
2 Es ſcheint, daß man ont beiden Seiten zunächſt einmal 
das Reſultat der privaten Wirtſchafts beſprechungen abzuwarten 
5 iſt. Eine ſchriftliche hat Serruys heute den 
eutſchen Vertretern nicht überreicht. Die nächſte Sitzung für die 
Saarfragen fiedet am kommenden Mittwoch nachmittag ſtatt. In⸗ 
thant haben fic) hier in den letzten drei Tagen die privaten 

1 zwiſchen den Schwerinduſtrien entwickelt, als deren 
Ziel angegeben wird, „die Wiederherſtellung der durch den Krieg 

und den Friedensvertrag unterbrochenen Beziehungen auf dem 
Eiſengebiet“. Bei dieſen Verhandlungen ſollen die Ausſichten, 
wie man hört, nicht ungünſtig ſein. Jedenfalls iſt beſchloſſen 


i 
e 


worden, daß dieſe Verhandlungen nach Oſtern in Köln fortgeſetzt 


werden. In ihnen wird man letzten Endes auch die Löſung der 
die vitalen an des Saargebietes betreffenden Fragen zu 
erwarten haben. 


Die deutſche Komiſſion hatte in der letzten Sitzung vor etwa 

14 Zeger der franzöſiſchen Kommiſſion ein Memorandum über⸗ 

reicht, in dem 

1. die Forderungen und Wünſche der deutſchen Regierung für 

die zukünftige Geſtaltung der Zollfragen des Saargebiets ent⸗ 
halten ſind und | 


2. die rechtlichen Auffaſſungen begründet find, daß Frankreich 
überhaupt für dieſe Frage nicht audi ſondern daß auf 
Grund des 7 Vertrages nur die Saar 

Behandlung dieſer Frage mit Deutſchland zuſtändig ſei. 

In dem Abſchnitt über das Saarbecken iſt ausdrücklich die 
Beſtimmung 3 daß die Angliederung des Saargebiets an 
das franzöſiſche Wiktſchaftsſyſtem nicht in Frage kommt. Geſtern 
iſt nun die franzöſiſche Antwort auf das deutſche Memorandum 
eingetroffen und ſie lautet, wie nicht anders zu erwarten war, 
rein negativ. | 
| Die Forderung auf Anhörung der Saarkommiſſion wird prin⸗ 
zipiell abgelehnt. Der Führer der deutſchen Kommiſſion hat be⸗ 
teits im Namen der deutſchen Regierung Verwahrung eingelegt 
gegen dieſe formale Rechtsverletzung Frankreichs und hat zum 

usdruck gebracht. daß Deutſ hland dann die Frage vor das zu⸗ 
ſtändige Forum, d. h. vor den Völkerbund bringen müſſe. Der 
Vorſitzende der Saarkommiſſion erklärte, daß er bereit fei, den be⸗ 
ſonderen Intereſſen des Saargebietes Rechnung zu tragen und 
gegebenenfalls auch den Vertretern der ſaarländiſchen Wirtſchafts⸗ 
kreiſe Gelegenheit geben wolle, als Sachverſtändige gehört zu 
merden. Ueber dieſen Vorſchlag iſt eine endgültige Entſcheidung 
‘= F-kt noch nicht erzielt worden, doch darf man wohl annehmen, 


ſiſche Re⸗ 


arkommiſſion für die 


— 


| 


daß deutiderfeits hiergegen Ei 


Von anderer Seite wird noch berichtet, daß man auf frane 
zöſiſcher Seite geneigt fei, das ga Zoll 
aus den VerhanKungen herauszunehmen und dem deutſch⸗fran⸗ 
ol Handelsvertrag anzugliedern. Die deutſche Regierung 


Ü nicht bereit fein, fic) einem ſolchen Vorſchlage anzuſchließen. 


die Jolleegulierung für das Saargebiet. 
Hierzu berichtet die „Köln. Ztg.“ aus Saarbrücken: 


Kürzlich weilte der franzöſiſche Miniſterialdirektor Serruys 
hier, um mit den tin über 
die Reglung der Zollfragen für das Saargebiet zu verhandeln. 


Nur dem tatkräftigen Drängen der Vertreter der Saarwirtſchaft 


tigung der ſaarländiſchen Intereſſen qu erblicken, da ſich bei den 
i 


ijt es zu verdanken, daß es zu dieſen Verhandlungen überhaupft 


gekommen ijt. Die Regierungskommiſſion lehnte zunächſt jedes 
aktive Eingreifen in dieſer für die geſamte Saarbevittcrung fo 
überaus wichtigen Angelegenheit ab, indem ſie ſich auf den 
Standpunkt ſtellte, daß ſie lediglich gut Ueberwachung der Be⸗ 
immungen des Verſailler Vertrags über das Saargebiet einge⸗ 

t ſei und daher ſich nicht an einer Abänderung dieſer Be⸗ 


immungen könnte, wohin jede Erörterung 
n 


er Zollfrage hinziele. Dieſen merkwürdige andpunkt hat die 


Regierungskommiſſion aber nicht lange aufrecht erhalten können. 


denn ſie mußte ſich ſchließlich dazu bequemen, eine ſaarländiſche 


Abordnung bei dem franzöſiſchen Handelsminiſter einzuführen. 
Die Dinge haben ſich dann mehr zwangsweiſe entwickelt; einem 
mete der ſaarländiſchen Sachverſtändigen konnte man nicht 


mehr gut aus dem 


Wege gehen, und ſo entſchlo 
dieſe 


man fi 
eſprechung von Paris möglichſt fernz 


dazu, 
alten. 


Beſprechung, in der Herr Serruys die Wünſche und Forderungen 
der Saarw achat anhörte. Wie weit ſie dann bei den Verhand⸗ 
r 


eife mit 


aris am 10. 


ibtes ſich, wie nachteili 
frangöſicchen Staat die 


geſamten Saarintereſſen gegenüber Deutſchland bei den deutſch · 


1 
dies klar als die franzöſiſche Abſicht erage aus den Darlegungen 


eitigen franzöſiſchen und deutſchen Zollſätze ſo feſtgelegt würden, 
baz Sa ſaarländiſche Warenverkehr nicht behindert werde. Werde 
dieſe allgemein für 3 gültige Regelung gefunden, dann 
[et in allen dieſen Beziehungen dem Saargebiet gebar. Als 

usnahmeweg könne eine Sonderregelung für das 


Saargebiet nur dort gefunden werden, wo ſich 
eine Sonderlage erweiſen laſſe. Für die Glas⸗ und 
keramiſche Induſtrie und auch für den Möbelbezug geſtand 


Serruys eine ſolche Sonderlage zwar zu, für die Eiſeninduſtrie 


beſtritt er ſie aber. Hier ſei die allgemeine Regelun 
mögliche Weg; vielleicht käme in Frage, daß die 

diſche Schwerin duſtrie mit der lothringiſchen 
Induſtrie zuſammen eine Sonderſtellung t alte, 
wobei zu berückſichtigen fet, daß dann das Saargebiet auch durch 
ſeine alten Beziehungen zur deutſchen Kundſchaſt und durch ſeine 
geographiſche Lage 
Lothringen beſitze. 
abwegig. Die 


Dieſe Auffaſſung Serruys iſt aber völlig 
Saarinduſtrie iſt im Bezuge ihrer Rohſtofſe 


ieſem 
Zwecke diente daher auch wohl die in Saarbrücken anberaumte 


M. ſchon ergeben 


ertreterin der 


& 


der einzig 
a arlän⸗ 


immer noch eine bevorzugte Stellung vor 
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abgewartet werden. Jedenfalls wäre es verfrüht, in der Aus⸗ 104 
rache in Saarbrücken ein günſtiges Zeichen für die Berüchſich⸗ 
Miniſterialdirektor Serruys in P 
hat, welch engen Kreis gerade Herr Serruys für die ver⸗ 
er des Sargebiets gezogen wiſſen will und wie ein⸗ 
eitig er ſich 7 bemühen gedenkt, die Saarfrage mit den 
lothringiſchen Intereſſen zu verquicken und fie den 
ntereſſen Frankreichs dienſtbar zu machen. Aus allem dem ers : 
es für das Saargebiet iſt, daß dem 
ahrnehmung der Intereſſen des Saar⸗ ’ 
| gebiets lbertragen worden ijt, die durch die franzöſiſche Aus⸗ 
legung, die Ein⸗ und Ausfuhrfragen je ey zum Zollſyſtem 
und unterliegen deshalb allein der Entſcheidung Frankreichs, noch 
erweitert wird. Daraus ergibt ſich das Verhältnis, 
dak, lich Trankreich als die alleinige rechtmäkige 
Das muß natürlich zu Zwiſtigkeiten führen in Intereſſen⸗ 
fragen, in denen A Saargebiet und Frankreich ein 
Gegenſatz beſteht, und da nicht anzunehmen iſt, daß Frankreich die 
Saarintereſſen denen ſeines eigenen Landes voranſtellen wird, 
‘ iſt das Saargebiet in ſolchen Fragen ſchutzlos 
| Paris. Das Ziel, dem Saargebiet bei den . m 
Deutſchland die Lebensnotwendigkeiten dt ſichern, heh Serruys 
nur auf zwei Wegen erreichbar. Zunächſt müſſe als der Haupt⸗ 
weg eine allgmeine Regelung zwiſchen 41 . 
und Frankreich dahin erſtrebt werden, daß für alle die⸗ 
jenigen Waren, für die der gegenſeitige Warenaustauſch zwiſchen⸗ 
dem Sargehiet und. > Aland als exwünſcht erſcheine, die gegen⸗ 
14 
Hie 


- 


Wettbewerb keine Gefahr drol au 
ſchon, daß Herr Serruys die Saarintereſſen einſeitig 


von den lothringischen Wettbewerben völlig abhängig. Der Erz= 


lieferant des Saargebiets iſt der lothringiſche Wettbewerber; von 
diefem muß das Saargebiet ſeine Erze teuer kaufen, und es hat 
erdem noch die Frachtkoſten zu trugen. Von den oa en 
Gruben be “et die ſaarländiſche Schwerinduſtrie ihre Kohlen, 
in dem Auf tsrat der Gruben ijt der lothringiſche Wettbewerb 
wieder vertreten, und er kann dafür ſorgen, ae | ie Kohlenpreiſe 
ür die Saarmerfe fo hoch eee werden, daß dem franzöſiſchen 
toht. Jedenfalls ergibt ſich hieraus 


vom franzöſiſchen Standpunkt aus beurteilt. 


e Standpunkt kam auch zum Ausdruck, 
als er ſich mit der 


Nöglichkeit befaßte, für die Einfuhraus 
dem übrigen Deutſchland nach dem Saargebiet 
Erleichterungen zu gewähren. Hier erklärte er ſich zwar bereit, 
u prüfen, welche ten oe matt aus Deutſchland nach dem 
argebiet eingeführt werden müßten, und 1 * nete zunächſt 
aſchinen Werkzeuge und Möbel, die für die Einfuhr in Frage 
kämen. Er fig aber ſofort hinzu, daß genau geprüft werden 
müſſe, ob die Waren nicht von Frankreich und insbeſondere von 
Lothringen geliefert werden könnten, wie es ſich beiſpielsweiſe 
ſicherlich für Lebensmittel im ſtärkſten Umfang ergeben werde. 
Auch für eine gange Reihe anderer Waten habe es ſich ſchon er⸗ 
geben, daß ihre Lieferun 8 Frankreich eine rei⸗ 
ungsloſe Löſung ergebe. Weiter mle Frankreich aber auch 
darauf achten, daß ihm durch Hereinlaſſen von deulſchen Waren 
in das Saargebiet kein Loch im Ojtcn entſtünde, durch das unge⸗ 


hindert Nat Waren nach ganz Frankreich gefangen könnten 
Ver; 


t Vorſitzende der Handelskammer it arbrücken, Hert 
J dh wies in der Ausſprache darauf hin, daß es notwendig 
ei, da 


die Saarregierung bei den Verhandlungen die Ver⸗ 


tien des Saargebiets übernehmen müſſe, um den Saar⸗ 
intereſſen Gehör zu verſchaffen. Serruys lehnte indes eine aktive 


Beteiligung der Saarregierung bei den Zollverhandlungen ab, 


4 
— 


Der gegenwärtige Stand der 


flöſſen aus dem 


nicht dieſelbe wie die der we dl 


da durch die Eingliederung des in * 


ollſyſtem nur Frankreich das Recht habe, d 
ragen für das Saargebiet zu regeln. (1) Von einem 
ertteter der Arbeitnehmer wurde Serruys . aufmerkſam 
gemadit, welch bedeutendes t franzöſiſche Erzeug⸗ 
niſſe das Saargebiet geworden ſei. illionen von Franken 
Saargebiet der franzöſiſchen Volkswirtſ 
und da ſei es die Pflicht Frankreichs, den Erzeugniſſen des Saar⸗ 
N Abſatz zu verſchaffen und die Arbeitnehmerintereſſen im 
uge zu haben. Auf den Einwand eines Vertreters der Schwer⸗ 
induſtrie, daß die Lage det ſaarländiſchen Jene durchaus 
nduſtrie fei, und daß für 
edingt eine Sondertegulierung 


aſt zu, 


die ſaarländiſche Eiſeninduſtrie un 


gefunden werden müſſe, betonte Serruys nochmals, daß es un⸗ 
eit und Unteilbarkeit 


vereinbar mit dem Grundſatz der Gle 
des franzöſiſchen Sollfyjtems ſei, für das 
regulierung in Elf 

gen und die Saar eine 


aargebtet eine Sonder⸗ 


egelung zu finden, indem es anſtrebt, 


aß Deutſchland einen tragbaren Zollſatz für die Eiſeneinfuhr 


zugeſtehe. Wenn Deutſchland ſeinen heutigen untragbaren Zoll⸗ 


ſatz von 10 Mark auf 4 Mark rei dann fei es dem Saar⸗ 


gebiet wie dem „übrigen Frankreich“ möglich, nach Deutſchland 
zu liefern und damit ſei auch der Saar geholfen. Es geht 
hieraus hervor, daß Frankreich die Saatin⸗ 


tereffen, von denen es annimmt. daß Deutſch⸗ 


landihnen Berückſichtigung gewähren muß, dazu 


benutzen will, um für die n che und die 
e Vorteile zu 
es Saargebiets wird von 


geſamte franzöſiſche Eiſeninduſtr 

ertingen. Die Notlage “Ds 

der Stelle, die verſichert, daß für Frankreich die Saarintereſſen 

urchzuſe 


Saarbrücken kann nach dieſem Auftakt in Paris kein beſonders 
hoffnungsvoller Verlauf vorausgeſagt werden. 


7 


Während der franiififde Staat als Beſitzer der Saargruben 
bei der Abtrennung der Verſicherungszweige, die für den Bergbau 
zuſtändig waren, ziemlich ſelbſtändig vorgehen konnte und dabei 


von dem unter der Leitung von Franzoſen fiehenden Oberbergamt 
ba Aufſichtsbehörde unterſtützt wurde, mußte die Regierungskom⸗ 
m 


ſion bei der Abſicht, die Sozialverſicherung für 
das Saargebiet von der des übrigen Deutſch⸗ 
lands abzutrennen ſich die In. der 
deutſchen Regierung ſichern, weil beide vertraglich 
ph find, die Intereſſen der Verſicherten des Saargebiets zu 
So kam aunciiit zwiſchen der deutſchen Regierung 
und der Regierungskommiſſion des Saargebietes 
ein Abkommen 1 1 durch das es der Regierungskom⸗ 
miſſion ermöglicht wurde, im Saargebiet für jeden Verſicherungs⸗ 
zweig einen beſonderen Verſicherungsträger zu errichten. Es 
wurde als Träger der Unfallverſicherung eine gewerbliche und 
eine landwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft, als Träger der In⸗ 
validen⸗ und Hinterbliebenenverſicherung eine Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt fü 
er Landesverſicherungsanſtalt angegliedert. 
Da der Saarbrücker Knappſchaftsverein Träger 


der Reichsinvaliden⸗ und Hinterbliebenenverſicherung und der 


Angeſtelltenvetrſicherung iſt, und auch die Saareiſenbahndirektion 
Träger des erſteren Verſicherungszweiges und für die Unfallver⸗ 
ſicherung Ausführungsbehörde iſt, beſtehen für das kleine 


ver⸗ 


Sozialver 
ſiſchen Kreiſe begrüßten das, denn damit wurde der Weg 


ir das Saargebiet und als Träger der Angeſteiltenver⸗ 
cherung eine Verſicherungsanſtalt für die Angeſtelltenverſicherung 


Gebiet mehr Verſicherungsträger, wie notwen⸗ 


dig find. Eine gewiſſe Auseinanderſetzung mit den übrigen 
deutſchen Verſicherungsträgern erfolgte, um den ungeſtörten Fort⸗ 
gang der Geſchäfte im Intereſſe der Verſicherten des Saargebietes 
zu ſichern. Eine geldliche Auseinanderſetzung fand nur mit den 
Trägern der Unfallverſicherung, nicht aber mit den Trägern der 
Invaliden und Angeſtelltenverſicherung ſtatt. Die Organiſation 


der Krankenkaſſen konnte beibehalten werden, nur mußten ſich die 


Ortskrankenkaſſen der Kreiſe Merzig und St. Wendel auf den 
Teil des Saargebiets beſchränken. 

Die geldlichen FLeiſtungen der Verſicherungsträger 
des Saargebiets paßten ſich im weſentlichen denen des übrigen 
Deutſchlands mit der Maßgabe an, daß Leiſtungserhöhungen im 
übrigen Deutſchland oft viel ſpäter im Saargebiet eingeführt 
wurden. Da durch den immer mehr zunehmenden Umlauf des 


franzöſiſchen Franken im Saargebiet die Preiſe gegenüber denen 


des übrigen Deutſchlands ſehr erheblich ſtiegen, wurde die Not 
der Rentenempfänger aller Art unerträglich. 
Die Regierungskommiſſion und mit ihr die franzö⸗ 


für die Einführung des franzöſiſchen Franken als 
alleinige geſetzliche Währung frei gemacht. 


Zunächſt verſuchten die Verſicherungsträger zu den Leiſtungen 
in Mark ſolche in Franken als Zulage zu gewähren. Die Folge 


war eine erhebliche Erſchwerung der Geſchäftsführung der Ver⸗ 
ſicherungsträger. 


deutſcher Mark und 2 in franzöſiſchen Franken geſchäftlich arbeiten. 


Dieſe Schwierigkeiten wurden bei gegenſeitiger Aufrechnung von 


Leiſtung oft unlösbar. | 
Da bei der fortſchreitenden Entwertung der deutſchen Mark 


und der Entlohnung in beiden Währungen, ſoweit ſie nicht reſt⸗ 
los in Franken erfolgte, das Durcheinander unüberſehbar wurde, 
glaubte die Regierungskommiſſion den lang erſehnten und mit 
allen Mitteln erſtrebten Zeitpunkt für gekommen, die deutſche 
Mark aus dem Saargebiet zu verdrängen und 


den franzöſiſchen Franken als alleinige geſetz⸗ 


liche Währung im Saargebiet einzuführen. 
Dieſe Währungsüberleitung war eine der ſchwierig⸗ 

ſten Lagen vor der die Vertreter einer Bevölkerung jemals ge⸗ 

ſtellt wurden. Auf der einen Seite die nationale Währung, voll⸗ 


ſtändig entwertet, eine fremde Währung im Umlauf, nach der zu 
greifen, die Bevölkerung in der Not gezwungen war, und dann 
die nationale Pflicht, an der Heimatwährung 


feſtzuhalten, dazu ungewiſſe wirtſchaftliche Zu⸗ 


kunft einerlei, welche Währung das Feld endgültig behauptet. 
Trotz alledem lehnte der Landesrat die vorgeſchla⸗ 
gene Ein führung des Franken als alleinige ge⸗ 


ſetzliche Währung des Gaargebitts aus wirt⸗ 


ſchaftlichen und politiſchen Gründen ab. Tro 


dem wurde der Franken ab 1. Juni 1923 einge⸗ 


führt. 

Mit der Einführung des franzöfiſchen Franken 
als alleinige geſetzliche Währung war auch die Notwendig⸗ 
keit der Umftellung der geſamten Sozialver⸗ 


ſicherung auf den Franken gegeben. Die dem Lan⸗ 


desrat in dieſer Hinſicht zugegangenen Entwürfe wurden von 


dieſem eingehend geprüft und praktiſche Verbeſſerungsvorſchläge 


gemacht. 

Bei der Rrankenverjidherung wurde die verſicherungs⸗ 
freie Grenze auf 10 000 Franken, der Grundlohn zur Errechnung 
der Kaſſenleiſtungen auf 9 Franken für die Mußgrenze und 20 


en zu * Frankreich verſuche, für Lothrin⸗ 


en. Den Sachverſtändigenver Jen eon in 


ſicherung des Saargebietes. 


So mußte der Saarbrücker Knapp⸗ 
ſchaftsverein mit ſeinen 4 Verſicherungszweigen mit 2 in 
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Wat für die Kanngtenze ſeſtgeſetz. Damit war das geſetzlich. 


rankengeld in ſeiner Mindeſthöhe auf 4,50 Frs. arbeitstäglich 


oder etwa eine Goldmark vorgeſchrieben. Gegenüber der Vor⸗ 
kriegszeit war das nicht einmal die Hälfte. Beſtrebungen, eine 
Erhöhung des Grundlohnes zu erreichen, waren bis jetzt erfolglos. 


Bei der Umſtellung der Leiſtungen in der Unfall- 
verſicherung lehnte die Regierungskommiſſion ſich an die 


vom franzöſiſchen Staat in ſeiner Saarknapppfchafts⸗ 
berufsgenoſſenſchaft angenommenen Sätze an. Dieſer 
nahm bei der Umſtellung auf den Franken als Drittelungsgrenze 
zuerſt den gleichen Betrag von 1800 Franken an, der ab 1. 1. 1913 


in Goldmark feſtgeſetzt worden wat. Später wurde derſelbe auf 


2400 Franken erhöht und mit dieſem 


Satz von der Regierungs⸗ 
kommiſſion übernommen. 


nach dem 1. * 1923 neufeſtgeſetzt wurden. Bei einem 
ahresarbeitsver Mate von 7500 Franken betrug die Unfallrente 
r durch einen Unfall vollig 3 gewordenen Ver⸗ 
cherten 2733 Frs.; alſo nur ein gutes ttel des wirklichen 
erdienſtes. Die Hinterbliebenen rente für 
Witwe mit 2 oder mehr verſorgungsberechtigten Kindern betrug 
2460 Frs.; alſo nicht einmal ein Drittel. Somit büßte ein 
Arbeiter im Saargebiet mit dem völligen Verluſt ſeiner Ar⸗ 
beitskraft annähernd % ſeines Einkommens und eine Witwe 
mit 2 oder mehr Kindern, die ihren Ernährer durch einen Un⸗ 
fall verloren, gut % des 
ein. Inzwiſchen wurde die Drittelungsgrenze zwar um 
ab 1. Januar 1925 erhöht. Leider iſt dieſe Erhöhung 
weiteres Sinken des Franken und dadur 


der Löhne wieder annähernd wett gemacht worden 
die ſich vor dem 1. Juni 1923 ereignet hatten, wurde zur Er⸗ 
der Höhe der R ahresarbeits⸗ 


rechnun enten ein fingierter 
15 leftgetest Derſelbe betrug für die Unfallrenten unter 
. Prozent 


Frs., von 33 % 

Frs. und für die Renten von 
für die Hinterbliebenen⸗Renten 1800 
beiſpiele: E 


50 Bro}. 
durch ein 


— 


r als 6625 Prozent und 
rs. Einige Vergleichs⸗ 


tagesverdienſt von 6 Mark eine tgs Unfallrente von 


100 Goldmark, oder nach dem jetzigen Wer 


Goldmark. 1. Januar 1925 

25 Prozent erhöht, was aber bei den geringen Sätzen und der 
828 Entwertung des Franken eine unweſentliche Erhöhung 
edeutet. 


Die Leiſtungen der Reichsinvaliden⸗ und 


Verdienſtes des verſtorbenen Mannes 


bedingten Erhöhung 
ür die ſogenannten alten Laſten, das heißt die Unfälle, 


rozent bis 66 26 Prozent 


Ein Bergmann, der im Jahre 1913 durch einen Un⸗ 
fall völlig arbeitsunfähig wurde, erhielt bei einem Brutto⸗ 


des Franken von 
etwa 22 Goldmark. Eire Witwe. deren verſtorbener Mann den 
gleichen Lohn verdient hatte, erhielt 1913 — 96 Goldmark, nach 
er — auf den Franken noch 96 Franken oder 20.15 
wurden dieſe Sätze zwar um 


Dieſer Satz galt aber nur für die Unfallrenten, die 


verſicherung Saarbrücken al 
eine 


erhoben und ihre Zuſtändigkeit auf die Pfalz ausgedehnt wurde. 


und das 


* cherungsämtern deutſche Vorſitzende tätt 


— 
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eint, daß bei der Relchs inna liden⸗ 


invalidenrenten, die viel weniger koſtet, aus dem Weg. 
gierungskommiſſion leiſtet ihr darin willig 

a | | A 
s Streitverfahren für die geſamte Sozial⸗ 
verlicherung wurde die geſamte 
der Weiſe geregelt, daß die eit ammer der Knappſchaftsober⸗ 
als frühere Zweigkammer der Bonner 

Kammer zu einer ſelbſtändigen Kammer für das biet 


An Stelle der Oberverſicherungsämter Trier 
und Speyer wurde ein beſonderes Oberverſicherungs⸗ 
amt für das Saargebiet errichtet. Das Reichs ver⸗ 
icherungsamt und das Dee ericht in 

nappſchaftlichen Angelegenheiten in Berlin 
5 Landesverſicherungsamt in München wurden 
durch ein Landes verſicherungsamt für das Saar⸗ 
ebiet erſetzt. Die Veeſſcherungsamler wurden in der alten 
Während an den Verſicherungs⸗ und Oberver⸗ 
ſind, unterſteht 

das Landes verſicherungsamt der Leitung von Aus⸗ 


ländern. : : 

Saargebietes und des übrigen Deutſchlands beteiligt Pes be⸗ 

ſtehen fogenannte gemiſchte Kammern, an denen Perſonen 


aus dem Saargebiet u tee übrigen Deutſchland gemeinſam 


Die gejamte Nee dem fran⸗ 
skommiſſion unterſtellt, 


öſiſchen Mitglied der Reglerungskon 
gen ende Oberbergamt 


aß das von e 
und Aufſicht der Verſicherung betraut hat. Aus 


mit der Leitun | 
rein politiſchen Gründen wurde dieſes Dezernat 
lege hat, zugeteilt, enn der Stent als Beliger 
spflege hat, eilt, denn tan taat als Beſitzer 
er Gruben und die franzöſiſchen Unternehmer haben an der 
Sozialverſicherung ein großes geldliches Intereſſe, das 
fie am beſten in den Händen des franzöſiſchen Bers 


Hinterbliebenen verſicherung wurden in der Weiſe | treters gewahrt wiſſen. 
umgeſtaltet, daß anſtelle SAR Klaſſen 12 Vorkriegszeit und der Als Teil der Sozialverſicherung gelten gewiſſe Arten vow 
13 nad dem Kriege 9 Klaſſen geſchaffen und put A ner | Lebensverſicherungen. Sämtliche privaten Verſiche⸗ 
Leiſtungen nach einem beſtimmten Schlüſſel die Beiträge in rungen des Saargebietes wurden als „ausländiſche“ 
Deutfder Mark aus den 13 Klaſſen auf die 5 Klaſſen der Bors [erklärt und * die deutſchen Verſicherungsgeſellſchaften 
verteilt werden follen. Die Leistungen wurden in der ihrer meiteren Betätigung im Saargebtet eines Sulallangse 
Weiſe errechnet, daß als Grundbetrag ein Sak von 50 Franken EI du s im Saargebiet neu a arte uf : 
genommen wurde, der inzwiſchen auf 150 erhöht wurde. Für die ſichtsamt für Privatverfiderung. Als ſolches komm 
vor dem 1. Juni 1923 geleiſteten Beiträge kommt ein Steige- aber wieder das Oberbergamt für das Saargebiet in Frage. 
rungsſatz in Anwendung, der den gleichen Satz in Franken be⸗ | Zur Frage der l Bc. 
wohnen, tritt noch eine Te lage bingu, die zu⸗ anderer Seite aus dem Gaargebiet 
80 we sta e, —4 Ein trauriges Kapitel itel innerhalb der traurigen Verhältniſſe 
Reichsinvalidenrenten zu zählen ijt, wurde in er Hohe in | im Saargebiet bildet die mat 
Franken fcltselegt wie er in Goldmark in der Vorkriegszeit vor⸗ ſozialen 3 n 
eſehen war. Ab 1. Januar 1925 wurde dieſer eis ür die oe Deutſchlan N Ber find, kenn 5 man 5 1 + 
Invalidenrenten von 30 Frs. auf 130 Frs. und für die Waiſen⸗ leider noch nicht. Die Verſuche der örtlichen und 


renten von 25 auf 65 Frs. erhöht. Hätte ! 
miſſion den gleichen Wertbetrag wie im übrigen Deutſchland zu 
den Invalidenrenten gezahlt, mußte ſie allein in 1924 etwa 4 
Millionen Frs. mehr zahlen. 2 
aber in Form von Frankenſpenden als beſon⸗ 
dere Wohltat der 
Bei der Angeſtelltenverſicherung erfolgte die 
Umſtellung in der eile, daß an Beiträgen und Leiſtungen der 


gleiche Betrag in Franken fe tgclett wurde, wie er im Geſetz von 


911 in Mark vorgeſehen worden war. Bei den Beiträgen zur 


8 wird ein Sicherungszuſchlag von 10 


Prozent erhoben ährend bei der Errechnung der Reichs⸗ 
— die früheren Beitragszeiten mit angerechnet 


werden, wollte die Negierungskommiſſion das bei den Angeſtell⸗ 


tenrenten nicht tun r altsberechtigte Angeſtellte nach 
— nicht in den Beſitz von Renten 


dem 1. 


kommen tonnten. Die Saarregierung wollte dadurch der deut⸗ 
ſchen Regierung die Aufbringung der Mittel aufzwingen laſſen. 


Hätte die Regierungskom⸗ 


Dieſe „Erſparnis“ wird 


egierungskommifſion ver⸗ 


tiſcher 


Großorganiſationen, auch im Saare 

ſoziale Geſetzgebung zu fördern, find bisher ergebnislos 
die Regierungskommiſſion des hat bis 
iin nur Verſprechungen 7 aber praktiſche Fürſorge in 
oz . Higſche hat ſie bisher noch nicht bewieſen. Er⸗ 
nnert ſei hier z. B. an die 175 langft verſprochene, aber bis 
heute noch nicht vorhandene Arbeitskammer. * 


Der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten, be 
auch im Saargebiet viele risgtuppen hat, hat jetzt eine Ein⸗ 
gabe an das Reichsarbeitsmini erium gerichtet, 
damit durch Eingreifen der deutſchen Regierung in 8 
e Verhältniſſe geſchaffen werden. Die Ein⸗ 
gabe hat folgenden Wortlaut: * 
~ „Auf Grund von uns immer wieder enden Beſchwerdel 


Gliederungen der deutſchen 
gebiet die 
—.— 


ozialen Geſetzgebung geſtatten wir uns die Aufmexk⸗ 
mielt des Re mit folgendem in Ane 


sud) zu nehmen: 


if 8 
| ver 
7 2 
1 Bez pe am ſtärkſten tt.. Das hat aber feinen tiefern Grund, fee 
Die ReiGsinvalidenrenten werden neben den Knap pe 
chaftspenſionen unverkürzt ausgezahlt. Die Knapp⸗ 
| chaftspenſion wird aber bereits bei Eintritt der Berufsunfähig⸗ Bt ek 
= keit gewährt, die Reichsinvalidenrente aber erſt dann, wenn die 1 
rbeitsunfähigkeit unter ein Drittel der normalen ges 
| unten ijt. Daraus erklärt fig, daß nur die Hälfte der I 
penſionierten Bergarbeiter eine Neichsin va⸗ — 
lidenrenteundvon den Witwen ein ſehr geringer 
Bruchteil beziehen. Einer unweſentlichen 
höhung der knappfchaftlichen Bezüge geht aber . 
die Bergvetwaltung durch die Erhihung Der Reis: 
7 
ee 

Wea 

4 

10 

| 


— 


„ . § 23 Abſ. 1 des Kapitels 2 der Anlage zum Ab⸗ 
‘Tote. des Friedensvertrages findet im Saargebiet die 
deutſche Geſetzgebung nur inſoweit Anwendung, als jie bereits 
am 11. November 1918 beſtand. Da jedoch weſentliche Teile 
unſerer logtaten Schutzgeſetzgebung erſt aus der Nachkriegszeit 
ſtammen, klafft zwi — der reichsgeſetzlichen und der im Saar⸗ 
gebiet geltenden Geſetzgebung zum Nachteil der Saarbevölke⸗ 

rung eine außerordentlich große Lücke. So fehlt es z. B. dort 

an einer Regelung des Schlichtungsweſens ein⸗ 
ſchließlich der wertvollen Möglichkeit der Verbindlicherklärung 
von Schiedsſprüchen, wie ſie bei uns zuletzt durch die 
Verordnung vom 30. Oktober 1923 erfolgt iſt. Auch auf Be⸗ 
ſtimmungen, wie fle in der Verordnung über Tarifverträge 
uſw. vom 23. Dezember 1918 hinſichtlich der Unabdingbarkeit 
Wund der Möglichkeit det Allgemeinverbindlicherklärung von 
Tarifverträgen enthalten find, können ſich die ſaarländiſchen 
Arbeitnehmer nicht berufen. Ohne Geltung iſt ferner auch das 

Betriebsrätegeſetz mit Sai wichtigen Schutzbeſtimmungen 
* gegen willkürliche Entlaſſungen uſw. gar nicht zu reden von 

den ſonſtigen in der Reichsverfaſſung verankerten Rechten be⸗ 
gliatt Anerkennung der Gewerkſchaften, der Koalitions⸗ 
„freiheit u. a. m. 
Bedauerlicherweiſe find bisher alle Bemühungen, die 


Durchführung der in Betracht kommenden Geſetze auch im 


— 


Saargebiet zu erreichen oder doch wenigstens eine ſtärtere 
Annäherung herzuſtellen, an der Abneigung der Tat dem 


Einfluſſe der franzöſiſchen Regierung ſtehenden 
Regierungskommiſſion geſcheitert. 


Wenn wir auch nicht daran zweifeln, daß das Reichs⸗ 
arbeitsminiſterium bereits von ſich aus nichts unverſucht laſſen 
wird, den deutſchen Arbeitnehmern des Saargebiets die gleichen 
arbeitsrechtlichen Vorteile zu ſichern, wie ſie den Arbeitnehmern 
im unbeſetzten Gebiet gewährleiſtet ſind, ſo möchten wir doch 
nicht unterlaſſen, die Bitte auszuſptechen, erneut geeignete 

und erfolgverſprechende Schritte nach dieſer Richtung hin zu 

unternehmen, zumal die Beſeitigung der ſachlich in keiner 
Weiſe gerechtfertigten Unterſchiedlichkeit nicht nur aus ſozialen, 

ſondern auch aus politiſchen Gründen geboten erſcheint. Denn 
nur wenn die ſaarländiſche Arbeitnehmerſchaft ſieht, daß ſeitens 
der deutſchen Regierung alles geſchieht, um ihre ſoziale Lage 
zu verbeſſern, wird es ihr 3 den Franzöſierungs⸗ 
beſtrebungen auf die Dauer zu widerſtehen.“ 


Wir hoffen und wünſchen, daß das Reichsarbeitsminiſterium 
ſich mit aller Macht im Intereſſe der Arbeitnehmer des Saar⸗ 


ebietes im Sinne der obigen Eingabe einſetzen und daß die 


Bemührungen des Miniſteriums von Erfolg ſein werden. 


ein Seiteag zur Steuerpolitik der Regierungs · 


kommiſſion. | 


Es gehört den primitiviten Grundſätzen öffentlichen 


Finanzwirtſchaft, daß das Steuerſoll ſich nach den Vedürfniſſen 
des Stantshausbaltes zu richten habe, das heißt, da 
Form öffentlicher Abgaben geforderten Staatseinnahmen durch 
den Umfang der notwendigen Ausgaben des öffentlichen Pion 
haltes beſtimmt werden. 2 Forderung entſpringt der ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Perptioteng er Regierung, dem Steuerzahler 
nicht mehr und nur vite aſten aufzuerlegen, die durch die fis⸗ 
kaliſchen Bedürfniſſe der Verwaltung bedingt find. Es blieb der 
von dem Völkerbundsrat eingeſetzten Regierungs⸗Kommiſſion des 
Saargebietes vorbehalten, auch hier bahnbrechend zu „reformie⸗ 
ren“. Sie hat dem Landesrat des Saargebietes vor wenigen 
Tagen die Erhöhung bzw. Neueinführung einer Reihe von indirek⸗ 
ten Steuern e für die ſchlechterdings kein ſtichhalti⸗ 
gerer Grund vorliegt als der, daß Frankreich an einer Verteue⸗ 
rung pemilier Waren im Saargebiet Intereſſe hat. Dieſer Fall 
von Altruismus dürfte in der internationalen Finanzgeſchichte 
einzig daſtehen. 


Das franzöſiſche Steuerſyſtem iſt im Gegenſatz zu den deutſchen 84 


bekanntlich überwiegend auf indirekten Steuern aufgebaut. In⸗ 
folgedeſſen find die indirekten Steuern in Frankreich höher als im 


Saargebiet. Die jeder Wirtſchaftsvernunft hohnſprechende Ein⸗ 


liederung des Saargebietes in das franzöſiſche Zollſyſtem veran⸗ 
ndirekten Steuern im 
Sqargebiet zu dringen, um ein Abſtrömen ſaarländiſcher, N : 

o joll 
beiſpielsweiſe die Zuckerſteuet um 150 Prozent (), die 


laßt Frankreich, auf eine Erhöhung der 
ochbeſteuerter Waren nach Frankreich zu verhindern. 


Branntweinſteuer um 140 Prozent () erhöht, auch die 
ſteuerliche Belaſtung des Tabakverbrauches verſtärkt werden; für 
Kolonialwaren ſoll ſogar erſt eine Abgabe, ebenſo für Benzol, 

neu eingeführt werden. Warum dieſe Belaſtung des inneren 

Konſumes im Saargebiet? 

das mindeſte Bedürfnis vor, und auch die Regierungs⸗Kom⸗ 

miſſion hat ihre Steuervorlage nicht mit der Notwendigkeit der 

Exſchließung neuer Einnahmequellen zur Durchführung ihrer 

öffentlichen Aufgaben begründet. Dem Kenner ſind die Zu⸗ 

dne ohne weiteres klar: Durch Anpaſſung der 

ndirekten Steuern des Saargebietes an die⸗ 
jenigen Frankreichs, d. h. durch Preiserhöhung 
gewiſſer Erzeugniſſe im Saargebiete, will die 

[ranzöſiſche Regierung nach Inkrafttreten des 

ic, des Saargebietes an Frank⸗ 
reich die Koſten für einen umfongreiden 
Schmuggelkontrollapparat an der franzöfſiſch⸗ 
garländiſchen Grenze ſparen. Frankreich ſchützt ſich 
aljo vor dem Saargebiet, das es gegen deſſen Willen aus dem 
deutſchen Wirtſchaftsorganismus herausgeriſſen hat, und läßt die 
Koſten der Prohibitionsmaßnahmen in dieſer genialen Weiſe 

das Saargebiet ſelbſt tragen. 

„Der Landesrat hat ſelbſtverſtändlich gegen dieſe Pläne, die 

bei der ohnehin ungünſtigen Wirtſchaf lage eine weitere Ver⸗ 

engerung des Nahrungsſpielraumes der geplagten Saarbevölke⸗ 
rung bedeuten ſchärfſten Einſpruch erhoben. Er hat ſein nicht 
geringes Befremden darüber zum Ausdruck gebracht. daß die 


Regierungs⸗Kommiſſion es wagt. fo offenſichtlich franzöſiſche In⸗ 


tereſſen zum Schaden des Saargebietes zu fördern. Wie groß wird 


die in 


Für das Saargebiet ſelbſt liegt nicht 


wählten Vertreters der 


nung vom 13. Juli über die Wohnungen ergeben könnten. 


Das nur im Saargebiet möglich iſt. 


aber das Erſtaunen, wenn man hört, daß es ſich nicht nur 
i bereits um halb vollendete 
Tatſachen handelt. Die Regierungs⸗Kom⸗ 
n es durch 8 26 des Saarſtatuts (Anlage 
zu Art. 50 des Friedensvertrages) unterſagt ijt, „keine 
neue Abgabe ohne vorherige Befragung des ge⸗ 
Bevölkerung zu er⸗ 
3 hat gleichwohl ſchon vor Anhörung des 
andes rates der franzöſiſchen Regierung die 
Erfüllung ihrer Wünſche in Form der obigen 
Steuererneuerungen feierls dn geſagt. Die 
Anhörung des Landesrates wird alſo auch dieſes Mal nur eine 
parte bleiben, und die Bevölkerung wird, geduldig wie immer, 
ie Koſten für dieſe eigenartige Treuhandmaßnahme der Saar⸗ 
regierung zu tragen haben. Quo usque tandem? 


die franzöoͤſiſchen Steuer drücker ſollen ihre Steuern 
VVV 
Der Handwerkerinnungsausſchuß des Kreiſes Saarlouis 


atte die Handwerker zu einer Proteſtverſammlung nach Saar⸗ 
ouis gerufen gegen die Einkommen⸗ und Gewerbeſteuer für 


1923. Die Stimmung, die die überfüllte Verſammlung be⸗ 
elche Erbitterung und Erregung 


herrſchte, bewies fo taht, 
die Veranlagung für 1923 nicht nur bei den übrigen Gewerbe⸗ 
treibenden ſondern nicht zuletzt auch in Handwerkerkreiſen aus⸗ 
gelöſt hat. Neben der Ueberſchätzung, die vielfach ſtattgefunden 
hat, iſt es beſonders die Saufung der Steuern innerhalb eines 
kurzen Termins, die in allen Kreiſen der Gewerbetreibenden 
verurteilt wird. In der Ausſprache, in der ſich die ganze ange⸗ 
ſammelte Erregung ſtürmiſch Luft machte, wurde mit allſeitiger 
Entrüſtung beſonders wieder auf die ſchon ſo oft verurteilte 
Steuerdrückebergerei ſo vieler franzöſiſcher 
Firmen nicht 12 der Hüttenwerke hinge⸗ 
wieſen. Hier habe die Regierung ſcheinbar kein Mittel um 
die Steuern herauszuholen, währen 
werker den Hals zuziehen wolle. 

Beſonders ijt es auch die Steuervorſchußwirtſchaft, die. weil 
ſie keine Klarheit aufkommen läßt, immer wieder Unzufrieden⸗ 
heit hervorruft. 


man dem kleinen Hand⸗ 


die „Neutralität“ der Regierungs! ommifjiri. 
Briefwechſel zwiſchen Adler und Delfau. 
Die „Saar⸗ Zeitung“ übergibt der Oeffentlichkeit zwei 
Schreiben des ehemaligen Pelizeigewaltigen des Saargebiets, 
Herrn Adler, an Herrn Delfau und umgekehrt, die ein ſelt⸗ 
ſames Licht auf die Neutralität der unter dem franzöſiſchen Mit⸗ 


glied der Regierungskommiſſion, Herrn Präſident Rault, ſtehen⸗ 
den Saarregierung werfen. 


Das 
Schreiben des Herrn Adler an Herrn Delfau 
am 15. Oktober 1921 lautet: 


h beehre mich, Sie auf die ernſten Folgen aufmerkſam 
die aus der des Artikels 49 der Veror 
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meinen Abteilungen zur Vorſchrift ge ie 


2 eingehender Unterſuchung und nachdem die örtli 
kommiſſion bestatigt ‘hat 


und Zuſammenſtellung der 


nahmefällen die Gemeinden, in denen die 


deutſche Ge fi 
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Durch die ud erfahre ich, daß dem Bürgermei 
Gutdünken und eigener Initiative den Aufenthalt in einem Be: 


a die Frage des Re es zum Aufenthalt im ea ebiet 

of entlichen S ſcerbelt wie 
von de m a im Intereſſe 9940 be ſch 
gierungs on und Frankreichs, 

macht, die Anträge he 

uke mit der größten Sorge und Aufmerkſa 


Die Erlaubnis zum Aufenthalt wird jeweils nur erteilt nach 


Wohnungs⸗ 
daß der Betreffende regelrechter 
Weiſe eine Wohnung erhalten hat. 

Beifolgend 4. ormationszwecken Copie eines Rund⸗ 
ſchreibens, ha d Snftruttionen für die Anträge auf Aufent⸗ 
haltserlaubnis feſtlegt. 

Die Vorgänge, — den Erlaß des beifol enden Dekrets 
mot vierten, mir ait. befannt, aber es wir 
nicht entgehe 
gebenen, 


Sympathie für Frankreich haben, 
mi 


Machtvollkommenheiten ausge⸗ 


ftattet, unſeren Landsleuten, die ſich im Saargebiet nieder- | 
laſſen wollen und den beſtehenden Beſtimmungen ſi 


unterordnen 
wollen, ernſthafte Schwierigkeiten bereiten können. gez. Adler. 


Antwortſchreiben des Herrn Delfau an Herrn Adler 
vom 25. Oktober 1921 


Die Vexordnung vom 13. Juli 1921, welche eine Reufaſſung 


nungsnot beſtimmten Maßnahmen enthält, in Ar⸗ 
tikel 49. daß der Präfident der Regierun 7 ommiſſio 
o 


ſchlimm iſt, ermächtigen kann, den Zuzug in 
von der Erteilung einer Zu 
machen. 


In Ihrem Brief vom 15. Oktober den d Sie die Befürch⸗ 
tung ausgedrückt, daß die lokalen Behörden die ihnen ſo über⸗ 

Landsleuten, die 

Schwierigkelten zu 


um unſeren 


Ich beehre mi mitzuteilen daß bei Abfaſſung diger 
die e⸗ 


Verordnung iglichkeit eines ſolchen Mißbrauches der 
gierungskommiſſion nicht entgangen war. Um dem vorzubeugen, 
verfügt 8 3 des Artikels 49 ausdrüclich: „Im Falle eines 
ablehnenden Beſcheides durch die Gemeinde 
können die Betreffenden Beſchwerde 


(Abteilung des Innern) einlegen. 


Falls die Intereſſenten tauben, Opfer der feindlichen Ge⸗ 
Mn der Lokalbehörde zu ſein, würde es genügen, eine ſchrift⸗ 
55 eſchwerde an den rafidenten der tegierungstomm ſſion 

(Abteilung des Innern) zu richten. 
dankbar, wenn Sie mir fn von Mißbräuchen, die Si 
gelangen, Mittei ung ered würden gez. Delfau. 


keine franzoſenf 


pathy und e 


Herr Delfau befürchtet, daß 
s Ermächtigungen mißbrauchen könnten, um 


eisheit der 
nungen die 


ir möchten aber ebenſo, daß die 
miſſton bei Abfaſſung ihrer Verordnungen die 
Wie ſteht es 

alle herauszugreifen, der Paber⸗ 
Ftankreich, 


Saarbevölkerun 
um nur einzelne 
chwerung für Saarländer nach 


getrieben werden. 


nen ſicher 
daß Bürgermeiſter oder vielmehr Wwe 1 


zugsgenehmigung abhängig zu 


et niederlaſſen wollen, 


u begrlißen wir auch. 
isheit der Regierungs⸗ 
bet | 
von Mißbräuchen erblicke, durchleuchte und hindere, die mit der 1 
Geschafisstelle. „Saar -Verein“, Berlin sw 11 


| 


| chaft“ 


3 in für diele Ting 


ur Milderung der Woh⸗ Wwe. 
ſſion in Aus⸗ 


hnungsnot bejonders | 
ele Gemeinden 


gegen 
dieſen Beſcheid bei der 


70 wäre Ihnen übri — 


tr Delfar weiß fo wie wit asd in 
deshalb 


auch bei — nungszuteilung gleiches Recht t alle gelten 
rotzde ihm der Priifident als | 
anderen Schluß kann man daraus kaum ziehen. 0 1 


die lokalen Behörden die ihnen 
ran⸗ ( 

en hier ierigfeiten zu machne und freut ſich, daß die 
bei Abfaſſung von Berord-. | 
Möglichkeit ſolcher Mißbräuche erſchaut und fie fi | 
— Die Abſtellung 


mit der immer noch 


das, cima „Sleiches Recht für Alle“? Wir erklären das öſſentl 
porau e, die ‘Mit der Saarbevölkerung see 
ach Nen za “oer ffären der letzten Zeit und nach dieſen 
Neuer! röffnungen muß jeder . wedtlid)’ denlende Menſch 
Schluß kommen, daß Neutralität, daß der 
rundjay des „Gleichen Recht für alle“ im Saargebiet erſt Dann 
Geltung kommt, wenn das Regierun geändert wird. 
2 N wird nur dann der Fall ſein, wenn an die 
ein to mmt, der von 


— Gnaden abh Der Völkerbund iſt leide 


Unter ber an die Gtoatsamwatt 
ſchreibt die „Sa Landeszt 


Kennel hat ſich, ſeinetzeit varlegten, die 


olizeidirektion gegen eine ganze Rei atrographen 
ier im Gaargebiet geltenden deutſchen Stra — 
gangen, ohne daß jemand ſich geſehen 
en Zeilen die rſtaatsan wa 4. en en 
Herren Adler und Rollin vorzugehen 1 we 


Die Polizeiverwalin des Saat bietes 1 
ei im Etat norgelehene ellen 

erten Namen, Beſoldungen anges 

ordert und zahlen en. Dieſe beiden Stellen, bei denen 
nhaber nicht — n waren, find in den Gehaltsnach⸗ 


nämlich 


„vermerkt 


ch ii 
Die in dieſer Weiſe 1 1 en Jablungsanweijungen find 
zum Teil in ſeiner Bericetung 
i n Aaweiſungen liegen 
222 der Die Gehälter wurden allmonatlich bei der 
Landeskaſſe abgehoben an Rollin abgeliefert. Rollin fet 


weiſungen 


mit deren Namen Quittung geleiſtet. Dieſe geſälſchlen 
Quittungen * Gehaltskarten befinden ebenfalls bei der 
Landeskaſſe. Ueber die Verwend u natürli 
nichts ge wd werden; wenn -fie zwecke verwandt 
worden find, fo dürſten Belege [et Gerade 
können dier und Rollin die Beträge 
5 Zahlungen in dieſer Weiſe find. “pie Jahre 1922, — 
a und 1924 von der Landestalie geleiſtet worden. Beide Schein⸗ 
angeſtellte waren nicht zur Krankenkaſſe angemeldet, wohin die 
uſw. gezahlt worden find, iſt unbekannt. 


liegen be 


und iſches Zugreifen. 
brigens Pert Abler ein Jahr 
als feiner Vertragsanſprüche, 


It — 58000 Fe., 


tien Um einen ühnlichen Betrag wird es fi 
tlich auch bet Herrn Rollin handeln. 


; | Wird man nun na 
daß der Präſident der 


aarregierung, Rault, der Obe 


ſtaatsanwaltſchaft verboten hat, ihres 1 45 zu walten, weil die 


Urkundenfälſchungen „Betrügereien uſw. der Adler und Rollin 
„keine baren andlungen“ dar weil N im 


Was totter Deutsélic | 
vowm Saargebiet und Bund 
- Verein“ wissen mu 


5 sagt das von der 


| “Merkhlatt. mit Bildern 


Die Sache des Bundes „Saar 


| | werden, jeder gute che, besonders 
ſeder, der im geboren ist im gelebt hat, 
(rapper: gtiecsanme — — 
Sar «Verein sind an richten an die 


einſeitigen Bevorzugung der franzöſiſchen Schulen? man: 


mit dem Namen Rivicre und 


dann auf den Gehaltskarten der nicht vorhandenen Personen 


Saargebietes in Saarbrücken 3, 
Wir empfehlen — ein reichen 


un die Pecule in 
etwa 50 000 Franken, zuſammen alſo 108 000 Franken, 


einiger Zeit ‘mii en. 


Karte des ‘Saargebiets 


mull Sache des ganzen deutschen Volkes [ii 
Deuts 


— — — 


. 
| if 
| 
a ‘ 
1 
He 
* 
141. 2. 
gehal 
err Adler hät die NIE Alichteik, UNE Die ch. 
zu enthüllen, die die Regierungskommiſſion zu ihren Taten — | TS 
4 manche möchten es wohl Untaten nennen — treiben. Weil I 5 
Bürgermeiſter oder ihre, Antergebenen keine 
Sympathien für haben, deshalb 
ee 
müſſen ihre Machtbefugniſſe wer⸗ 
den. Das ſoll doch wohl heißen, daß die abgejGnittenecn 
Machtbefugniſſe bei der Regierungskommiſ⸗ 
ion befjer fiir Frankreich ausgenutzt werden | 
| 
| Bi 
| 
| | 
| 
| 
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mußte es fommen.... 


Der jetzigen Schriftleitung der Saarbrücker „Volksſtimme“ 
aben unſere Bemerkungen unter der Ueberſchrift „So mußte es 
emmen!“ nicht gefallen. Das verſtehen wir nicht, weil ja mit 


den 3 der „Volksſtimme unter der Ueberſchrift 17 Verſailler Traktates, war unverhüllt dazu beſtimmt, de m 


Schonungslos enthüllt das Blatt das Schwindel 
hafte des ganzen Unternehmens. „Die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Rates, ſo wie ſie feſtgeſetzt wurde von den Urhebern 


„Journaille“ nut der Kern unſerer Feſtſtellungen beſtätigt wird. Geifte des Verſailler Friedens eine nöglichſt 
Beſonders hat es ihr der Satz angetan: „Iſt es verwunderlich, dominierende und geſicherte Stellung zu vere : 
daß die Völkerbundsdelegierten es ablehnten, mit Vertretern des | ſchaffen. Neben der ſtändigen Vertretung der ſiegreichen Grohe 
Saargebiets über die Verhältniſſe an der Saar zu ſprechen?“ | mächte wurden die vier beweglichen Ratsmandate nach Geſichts. 

Und was der jetzige forſche Mann von der „Volksſtimme“ zur an- | puntten verteilt, die den angegebenen Zwecken des neuen Welt⸗ 
geblichen Erſchükterung unſerer Bemerkungen angibt, ijt doch nur | areopags ebenſo entgegengeſetzt waren, wie fie mit Clemenceaus 
sin geeignet, e as zu unterſtreichen, was wir ſagten und Politik übereinſtimmten.“ Drei von dieſen fielen aus⸗ 
was wir in unſerer Nummer 7 unter der Ueberſchrift: „Die Saar⸗]geſprochen en Ententemächten zu: Belgien, Braſilien, 


itct,tnage darf keine Parteifrage werden“ noch beſonders hernorhoben. und dem Griechenland Venizelos (nach ſeinem Fall verlor fin 
* Das Saargebiet kann, dieſe Tatſache wird auch der Mann det | Griechenland den Gik!), und das vierte wurde zur Ff Ee 
28 „Volksſtimme“ nicht erſchüttern, nicht durch einzelne Parteien Wahrung des Anſtandes Spanien zugeteilt, 4 rũ 
nimnnerhalb und außerhalb des Saargebiets vertreten werden, deſſen König nach Beendigung des Krieges einen Canoſſagang fa 
lindern nur durch die Geſamtheit der Vertreter der Bevölkerung, nach Paris getan und deſſen Vertreter im Rate, wie ,Gvenifa. Se 
¥ 5 ie allein die Möglichkeit ſchafft, daß auch die Geſamtheit Dagbladet“ ſagt, mehr der Pariſer Geſandte als der Vertreter 11 
=<». Der Völkerbundsdelegierten ſich endlich der Saarfrageſeines Landes ijt. Spanien war es auch, das zu einem offenen 


ſe 
ſo annimmt., wie es ihre Pflicht iſt. Das ſozialdemokratiſche liectsbruch Anlaß gab, indem es bis heute die gſechloſſene Zirku⸗ 
Caarbrücget Blatt führt an, daß der ſchwediſche Außenminiſter lation der beweglichen Natsſitze unter den kleineren Völkerbunds⸗ 
Unden der iſchechiſche Außenminiſter Beneſch und. mächten verhindert hat. 
fransoliidje Briand die Genoſen Schwedens Berufung in den Rak 
Volketbundeg es nicht abgelehnt haben, mit ihnen [den dieſer offenen Ententeherrſchaff 
reden, noch ſie zu empfangen. durch Hinzuziehung eines ehrlichen, neutralen 
Was ihnen Herr Beneſch und Herr Briand geſagt hat, hat die Staates zu verdecken. Schweden bot dazu in der Perſon 


* Saarbrücker Volksstimme bis jetzt noch nicht mitgeteilt, während Brantings die günſtige Gelegenheit, dieſe Camouflage möglichſt 
xy. 3 großer Aufmachung wiedergab, welche Worte Herr Unden ungefährlich zu geſtalten. Unter dieſen Umſtänden hält es dee 
den beiden Vertretern der ſozialdemokratiſchen Partei des Saat⸗ konſervative Partei Schwedens für angezeigt, durch eine offizielle 1 

gebiets — — gebrauchte. Wir wiſſen nicht, ob der jetzige] Ablehnung der Kandidatur offen gegen die Praxis der 

Schrift et der Volksſtimme“ dieſen Worten des Herrn Unden | Ententemächte zu proteſtieren und die weitere 

eaeeine beſonders große Bedeutung beimißt, da fie ja doch lediglich] direkte Verantwortung für dieſe Entwicklung abzulehnen. Deutſche! 

aah a es e ergeben, die er in det weiteren Geſtaltung der | Völkerbundsfreunde werden gut tun, dieſen ſchwediſchen Stand?: 

aargebietsverhältniſſe hegt: Es iſt ja möglich, daß die weſent⸗ punkt zur. Kenntnis gumehmen. 
lich einflußreicheren Herren Beneſch und Briand z. B. in der] Dies das eine; uns mit dem jetzigen Schriftleiter der 

. der Jurückziehung der franzöſiſchen Beſatzung aus dem [„Volksſtimme“ in Saarbrücken über ſeine Apoſtrophierung des 

= Saargebiet, in der Schulfrage, in der Frage der Saarjollareme „Saar⸗Freundes“ als „nationaliſtiſch und verrannt“ auseinander⸗ 

— queen, wit gar telne Veranlaſſung. Dazu ijt biter 

eine ' 1 er, der Bergar. ins Saargebiet entſandte Herr — es eren ungewollt ſolche 
ae den Saargruben, in der Steuerfrage und in fo vielem anderem e e es pal 8 ſolch 


e l e un oO : Mißgriffe, auch anderen Parteien — viel gu wenig mit der 
die Saarbevölkerung ſtark berührenden Fragen bindende Zuſagen deutſchen Geſamtpolitik vertraut und mit der Saarpolitit viel 
gemacht und weniger Hoffnungen geäußert haben. Vielleicht liegt [zu wenig verwachſen. Vorwürfe, wie ſie dieſer Herr uns macht, 


ld ein ihrer Abſicht mit der endlichen Schaffung von Rechts⸗ und und die doch nur Schlagworte und abgedroſchene Parteiphraſen eS 
Vertragsperhältniſſen an der Saar die darin wahrlich nicht ver⸗ | find, find auch des öfteren von dem franzöſiſchen Propagandablatt . fF 
1 wöhnte Saarbevölkerung zu überraſchen, ſo daß die Saarbrücker in der Parallelſtraße gegen uns erhoben worden. Manche Leute : 2 

„Volkeſtimmes aus begteiflicher Ruriidhaltung darüber nicht können es nicht vertragen, wenn man die franzöſiſche Politſt im 
mitteilte. Uns darf die erwähnte Schriftleitung es jedenfalls nicht [Saargebiet als das bezeichnet, was fie iit, und was ſie ſein 
verübeln, wenn wir an dem, was in der Unterredung an Hoff⸗ wilt: annexioniſtiſch! Das zum Schluß der Ausführungen 
nung auf vielleicht eintretende Wandlungen ausgedrückt wurde, in dem Artikel der „Volksſtimme“ angeführte Wort des während 
den Begriff „national“ * rbriiden bis 
Kolonie an der Saar“, durch das Ver⸗ 

A 


* 


| ut ni ꝛi fet 
lten des Herrn Serruys in der Frage der Saarwirtſchaftskriſe, nicht 
: durch das Verhalten der Beſatzung und vor allem durch das Ver⸗ jetzigen Herrn von der Volksſtimme“ aber erklären: Unſere 
Hatten des Herrn Rault: aus ſolchen Aeußerungen und Be⸗ politiſche Haltung richtet ſich lediolſch danach, ob etwas der 
1 ätigungen kann man jedenfalls keine Anzeichen dafür erkennen, deutſchen Sache an der Saar ſchadet oder nützt Daß die „Politik! 
daß die von der Volksſtimme“ ſo ſtark unterſtrichene Hoffnung des Schriftleiters der „Volksſtimme“ der deutſchen Sache nichts 
auf eine beſſere Zukunft für das Saargebiet ſich jo ſchnell wird 
kaſſen freunde und mit Zitaten aus der „Volksſtimme“ ſe nach⸗ 5 
Aber wir laſſen uns gern belehren: die ſozialdemokratiſchen [gewieſen werden. Es würde allerdings an der Haltung dieſes 
Vertreter Schneider und Seugel — Helen Unden. Zerrn nichts ändern. Darüber iſt man ſich ſelbſt in weiteſten 
And Briand empfangen worden. Vielleicht verrät uns die „Volks⸗] Kreiſen der Sozialdemokratiſchen Partei des Saargebiets klar. 
ſtimme“ aber, ob fie empfangen wurden als Vertreter der eine 
ein Unterschied beſteht, wenngleich wit uit N wa gebiet aufgefaßt werden muß. An der Saar gibt es in Wirklich: 
die Parteien als ſolche durch ihre Parteifreunde im Völkerbund keit nur zwei Parteien. die die dem Deutſchtum nützen 
titeunde den eniſprechenden Einfluß beſitzen. Aber hier ſcheint es, leitung der „Volksſtimme“ wird man ja wiſſen, zu welcher Nartei dahe 
Aus, als ſei das nicht mit fo graßer Beſtimmiheit zu behaupten. man dort zu rechnen iſ tt: e 
wird gerade der Saarbrücker „Volksſtimme“ nicht ganz un: | ͤ 
bekannt ſein daß man in Schweden über den ſchwediſchen Einfluß „ * — 
Trogger, die Frage Der meiteren, Beters . unter der ein 
tigung Schwedens an den Völkerbundstat im ſchwediſchen wir uns in Nummer 6 des „Saar⸗Freund“ mit den Vorgängen. 
Reichstag zur Sprache gebracht worden innerhalb der Sozialdemokxatiſchen Partei des Saergebicts, wie 
Svenita. Daabladet Anlaß — bet. Bees aus der Partei einen Des. 
1 ” ka t aus eine intets ſonders charakteriſtiſchen Ausdruck fanden. In dieſen Aus⸗ 
Begründung der konſervativen Anſchauung, führungen ijt auch angegeben, daß der ſozialdemokratiſche Landes⸗ 
Avene des um: Bette tq | cue Graden nie Fele einge 
Deutſe wo die itts ben Gründen wie Herr Feld eingeſtellt habe. 
nme ie ſchw ch e TrahHrungen mit der | Herr Dr. Walther Sender freundlichſt aufmerkſam macht. Tat⸗ 
Mitgliedſchaft im Völkerbundsrat zu hören. ſache iſt, daß Dr. Sender den Vorſitz der Landes rats⸗ 
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aber paßte das ni 


Ganrgebiet die alten Metho e 
faortſetzt, wird nicht beſſer als gerade in der franzöſiſchen Preſſe 


präſidenten 


widerwill 


rung des demokratiſchen 


— as — 


raktion, nicht aber fein Mandat als U ton 
— Landesrats niedergelegt hat. feine Prd | 
i 


Tätigkeit gedenkt Herr Dr. Sender nicht einzuſtellen, ſondeen 
hält es, wie er uns mitteilt, für ſeine Pfl 
vor für das Wohl des S 
bevölkerung tätig zu ſein. Wir begrüßen dieſe Abſicht 
des Herrn Sender um ſo mehr, als er zu den Perſönlichkeiten ge⸗ 

hört, die an der Spitze der Sozialdemokratiſchen Partei des Saar⸗ 
K jo unerſchrocken und nachdrücklich den Kampf um die 

echte und Wohlfahrt der Bevölkerung und um das Deutſchtum 
an der Saar geführt haben Es iſt gerade mit Rückſicht auf die 
in unſeren Ausführungen gekennzeichneten Strömungen unbe⸗ 
dingt notwendig, daß dieſe Perſönlichkeiten, die jahrelang auf 
vorderſtem Poſten im Deutſchtumskampf an der Saar ſtanden, 


t, nach wie 


i q auch weiterhin innerhalb der Sozialdemokratiſchen Partei tätig 


ſind, um durch zähe, nicht raſtende und nicht verzagende Auf⸗ 
klärungsarbeit die Geſamtheit der Partei zu den Aufgaben zu⸗ 


rückzuuführen, die ihr in der Zeit des Abſtimmungskampfes zu⸗ 


fallen. Wir geben gern davon Kenntnis, daß es die Abſicht 


Herrn Dr. Senders iſt, nicht zu erlahmen und auch nicht grollend 
n. Auch hier wird fic) hoffentlich das alte | — 


Seite * 1 7 | 
- rt erfüllen: Nur das Gute bricht ſich Bahn! 


 : In unſerer letzten Nummer hat 
leider der Drudfeblerieufel eine recht unrühmliche Rolle geſpielt 
Er hat ſich unſere Bemerkungen zu dem ausgezeichneten Brie des 
Pfarrers Becker ⸗ Neunkirchen an die „Voſſ. Itg.“ ausgeſucht, 

um aus den „bemerkenswerten Ausführungen Pfarrer 
Beckers“ bedauernswerte zu machen! Wir ſtellten nämlich in dem 


Leiiaufſatz in Nr. 7 anſchließend an den Brief Pfarrer Beckers 


mit Genugtuung den Abdruck dieſer bemerkenswerten, die Tätig⸗ 
keit des „Saar⸗Vereins“ ins rechte Licht ſtellenden Ausführungen 
Pfarrer Beckers in der „Voſſ. Zig.“ feſt“ — dem Druckfehlerteufel 


unſre Leſer 


chandtat vor aller Welt feſt! 


Kleine politiſche Umſchau. 4 


Die interalltiente Rheinlandtommiljion hat den „Saar- die Anregungen des vorbereitenden Ausſchuſſes für alle Crie 


Deutſchen“, ein in Brebach erſcheinendes deutſches Organ, vom 1. 
April ab, für einem Zeitraum von einem Monat für das beſetzte 
Gebiet verboten, da ſein Inhalt „das ve hig und die Sicherheit 


der Beſatzungsſtreitkräfte“ beeinträchtigt habe. Das ijt bekanntlich 
gine gern a 


1 5 die die Wahrheit ſagen, mundtot gu. machen, womit jede nicht 


wandte Methode, um läſtige Mahner und ſolche 
das Anſehen der Beſatzung 
m Gegenteil, . es leider 

onen und Stellen unange⸗ 


gelaat wird, daß das, was angebli 
eeinträchtigt, etwa unrichtig ſei. 
nur zu wahr iſt, aber für gew 


iſſe 
nehm ijt, wenn es bekannt "vi deshalb verbietet man ſolchen 
u 4 


unbequemen Mahnern den 
Da die franzöſiſche Belagung wie im Rheinland, fo auch im 


n eines rückſichtslofen „Siegers“ 


beſtätigt. Die dem inzwiſchen geſtürzten franzöſiſchen Miniſter⸗ 
kürdich mit dem franzöſiſchen militariſtiſchen Syſtem im Rhein⸗ 
land und ſagte dazu unter anderemnmn ; 3 
Wenn ich recht unterrichtet bin, wird die Bevölkerung des be⸗ 
ſetzten Gebietes — weit entfernt, beruhigt, befriedet und verſöhnt 
zu ſein — durch die Fortſetzung des alten Regimes immer mehr 
gereizt. Auf dem Papier wird natürlich behauptet, es hätte ſich 
ein Wechſel vo n und in den Berichten, die von Koblenz nach 
Paris gehen, wird co daß man die Anweiſungen des 
Miniſterpräſidenten befolgt n Wirklichkeit ſind immer noch 
ichen Männer da wie vorher, welche die ver 2 * a 2 


durchführen und gwar nad , 
ſtaben, nicht nach dem Geiſte. Ich befürchte fehr, daß die rhei⸗ 


niſche Bevölkerung weiterhin in den Vertretern der neuen Regie- 
7 nicht die Apoſtel des Frie⸗ 
dens, ſondern die Vertreter eines von ihr ſtets verabſcheuten Re- 
imes der Gewalt erblicken. So hatte z. B. das franzöſiſche Ober⸗ 
kommiſſariat auf Grund der Finanzkommiſſion 
dit Auflöſung des „Bureau militaire“ ab 1. November 

fofort jedoch durch einen service des affaires d' occupation, ren- 
seignements, süreté et liaisons avec l'armée“ erſetzt. 1 Bei der 
Weiterleitung der Verfügung an die Bezirksdelegierten des 
Kreiſes Trier haben der Kreisdelegierte, Oberſt Cochet und ſein 

erſter Adjutant, Oberſt Graf Guillebon — ein fanatiſcher Klexi⸗ 
kaler — einfach geſchrieben: „Den Herren Bezirksdelegierten zu⸗ 
geleitet. Für die Durchführung dieſer Verfügung broudt nur Bie 
Bezeichnung bureau militaire’ durch die ezeichnung „service 
des affaires d occupation“ erſetzt zu werden.“ Klarer kann man 
es garnicht aussprechen, daß nur der Titel 2 iſt und zwar 
einzig und allein für die Galerie oder vielmehr dieſen guten 


aargebiets und der Saar⸗ 


| und er unterſchob uns ganz unlogiſcherweiſe 
bedauernswerte Ausführungen“. Wir hoffen, daß 
8 das freyle Spiel des Druckfehlerteufels erkannt haben, ſo daß er 
ſeinen Zweck nicht erreichte. Jedenfalls nageln wir hiermit ſeine 


b 1. November verfügt, 


ertiot, damit, wenn thm roteſte vorgebra t würden, die 
nfang an er sollen. weiß nicht, — 
r dieſe Dinge ſchlucken wird. Für meine Perſon 

erkläre ich jedoch nachdrücklichſt, daß ich feſt entſchloſſen bin, mir 


nichts zu laſſen. | 
J Herr Tirard und ſein 


ch glaube immer noch, daß, ſolan 
Adjutant ying he an der Spitze des Oberkommiſſariais ſtehen, 
egime des nationalen Blocks fortgeſetzt wird Den. 


das traurige 


währt werden. Das kann auch garnicht anders ſein, weil das 
Koblenzer Oberkommiſſariat ganz von notoriſchen haliſten um⸗ 
geben ijt, die meiſtens nur die „Action francaise“ leſen. Unſere 

eſer wollen ſich nur einmal den Stab des Oberkommiſſariats be⸗ 


der Miniſterpräſident zu einer Reinigung entſchließt. 
Kleine Tages chronik. 
Das Saargebiet und die rheiniſche Jahrtauſendſeier. 


- Die theiniſche Jahrtausend eier, die in dieſem Sommer ſtatt⸗ 
findet, wirh auch im ganzen Saargebiet vorbereitet. 


Sitzung wurde über das Programm der rheiniſchen . 
feier berichtet und die Organiſation zur Durchführung der Feier 
Der vorbereitende Ausſchuß beſteht aus 

Unterausſchüſſen: Hauptausſchuß, Geldausſchuß, Werbe⸗ (Preſſe⸗) 
techniſcher Ausſchuß. Turnlehrer Munch als Leiter des techniſchen 
Ausſchuſſes wünſchte, daß ſich recht viele turn⸗ und ſporttreibende 


anſtaltungen zur Verfügung ſtellen möchten. A 
wurde der Wunſch nach lebe 


tümlichen, ſowohl die geſchichtlichen als beſonders auch die Kultur⸗ 
zuſammenhänge der Länder am Rhein,. Moſel und Saar mit dem 


I deutſchen Pakerlande in und — 
eſtſchrift, die für das ganze Saar⸗ 


feſſelnder Weiſe geſchriebenen 
gebiet gelten 


Aus den Berichten aller Zeitungen iit zu erſehen. wie frucht⸗ 


des Saargebietes geweſen find. Ueberall rührt es ſich in Stadt⸗ 
und Landgemeinden um die denkwürdige Feier aufs Feſtlichſte 
zu geſtalten. 


Sonntag, den 21. Juni vormittags, in allen Kirchen Feſtgottes⸗ 
dienſte nachmittags Chordarbietungen und turneriſche und ſport⸗ 
liche Veranſtaltungen ſtattfinden und abends um 10 Uhr Höhen⸗ 
2 unter entſprechenden Anſprachen abgebrannt werden. Ge⸗ 
W t 
onders, wenn es den Bemühungen des vorbereitenden Aus⸗ 


Ort auch ſeine Ehrenausſchüſſe ſelbſtändig. 


e¢ 


Saarbrücken: Die Handelskammer Saarbrücken 
n Jubiläums. Aus dieſem Anlaß wird an 
dieſem Tage im Feſtſaal des Saarbrücker Rathauſes eine Feſt⸗ 
ſitzung der Kammer ſtattfinden, zu der bei der Bedeutung des 


Männer des Handwerks, ebenſo der übrigen Stände eingeladen 


gegeben. erſcheinen. An die Feſtſitzung ſchließt ſich ein gemein⸗ 
ſames Eſſen im Saalbau und zum S 
eine Aufführung der „Meiſterſinger“ ſtatt, die eine Verherrlichung 


ſoll einfach und würdig geſtaltet werden. 


der Syndikus Reutler unter anderem darauf hin, daß ge⸗ 
legentlich der Beſprechungen, die zwiſchen dem franzöſiſchen. Dee 
legationsſührer Seruys und 


— = 


Saarzollfrage ſtattgefunden haben, beſchloſſen wurde, fiber dieſe 
Verbandlun en zunächſt Stillſchweigen zu bewahren. 
Dieſe Abmachungen wurden von dem franzöſiſchen Propaganda⸗ 
organ gebrochen und dadurch ſind wa rſcheinlich auch die Mit⸗ 
teilungen in die Vofſſiſche Zeitung gelangt. Unter dieſen Am⸗ 
ſtänden ſah ſich Kammerſyndikus RNeutler ebenfalls an dieſe Ab⸗ 


machungen nicht mehr gebunden und berichtete eingehend über den 
Verlauf der Beſprechungen. Es verdient jedenfalls feſtgehalten zu 


werden weiterhin unglaubliche Vergünſtigungen ges 


trachten. Sie werden dann ſehen, ob es nicht Zeit iſt, daß ſich 


n 
brücken wurde ein Ehrenausſchuß gebildet, der unter — Vor). 
des Bürgermeiſters Dr. Neikes ſteht. In einer vorbereitenden 


Ausſchuß, Musigiub für Sonderveranſtaltungen und 


Gruppen auch aus der Jugend freiwillig zu den geplanten Ver⸗ 
us Frauenkreiſen 
| ebendiger Anteilnahme weiblicher Bere 
eine an der Jahrtauſendſeier laut. Deshalb wurde eine Reihe nee 
weiblicher Organiſationen für den vorbereitenden 
usſchuß in Vorſchlag gebracht. Endlich erhielt der⸗ vorbereitende 
Ausſchuß * und Vollmacht, für die Herſtellung einer volks⸗ 


In voller Selbständigkeit arbeiten überall ins 
zwiſchen gebildete Ortsausſchüſſe, um der Jahrtauſendfeier einen 
den Ortsverhältniſſen entſprechenden Rahmen zu geben. Bei 
aller Verſchiedenartigkeit iſt aber darauf Bedacht zu nehmen, daß 


Nea zahlreiche Orte Feſt⸗ und Fackelzüge vorbereiten, be⸗ 


chuſſes gelingt, für Samstag mittag 2 Uhr überall Betriebs⸗ 
on herbeizuführen. Wie feine Ortsausſchüſſe ſo bildet jeder eat 


begeht am 20. April, ihrem Gründungstage, die 355 ihres 
a 


Handwerks als eines geſunden Berufsſtandes alle führenden 


werden. Auch der Vorſtand des Deutſchen Handwertskammertages,, 
zu deſſen Bildng ſeinerzeit die Saarbrücker Kammer die Anregung 


findet im Stadttheater 
des Handwerks durch Nichard Wagner darſtellen. Die ganze Geiet 
Gelegentlich der 11. Vollverſammlung der Kammer wies 


Vertretern der Saarwiriſchaft in 
aden der deutſch⸗franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen zur 
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{ 
| abte vor dem 


berden, daß von franzöſiſcher Seite dieſe Wimadunger nicht eine 
n 


3 * 


alten wurden, eine Erſcheinung, die leider auch er großen 


liist wiederholt beobachtet werden mußte. 
im Saarlouiſer Kreis. 


In Ortsteile Paplermühle der Gemeinde Schwalbach, Kreis 


Saarlouis, it eine Genickftatre⸗Epidemie ausgebrochen, die bis 


jezt fünf Todesopfer gefordert hat. Eine große Anzahl von Er⸗ 
rankten find nach Saarlouis bzw. Wadgaſſen ins Krankenhaus 


gebracht worden. Die Kinder des betroffenen Ortsteiles von 
Schwalbach dürfen die Schule nicht beſuchen, und die Arbeiter 


müſſen ihter Arbeitsſtätte fern bleiben. Wie von dem Saar- 
louiſer Kreisarzt Dr. Wagner mitgeteilt wird, iſt auf Grund 


mikroſtopiſcher Unterſuchung als Erreger der Krankheit der 
meningecoccos feſtgeſtellt worden. Bisher find fünf Fälle tödlich 
verlaufen, unter denen ſich ein Fall aus Saarlouis befindet, 
wähtend die übrigen aus Papiermühle ſtammen. Vor Ausbruch 
der Epidemie in Papiermühle hatten ſich bereits zwei Er⸗ 


. krankungen in Saarlouis ſelbſt gezeigt; ein neuer Fall wurde 
letzte Woche aus der Bürgermeiſterei Wallerfangen gemeldet. In 
Papiermühle, wo die Epidemie am ſtärkſten aufgetreten iſt, 


handelt es um 12 Perſonen meiſt jüngeren Alters. Die ſofort 


getroffenen Spertmaßzwahmen laſſen Ichon heute die Anſicht be⸗ 
gründet erſcheinen, daß es gelungen iſt, die Epidemie zu lokali⸗ 


ruppenbezirke führen. Kaum in einem andern Gebiete des 
eutſchen 


— ſtehenden Wegemarkierung ſolche Bedeutung 


Pfalz ſchon ſeit Jahrzehnten der Fall iſt. Wer nicht ſelbſt mite 
gear 15 hat an der ſyſtematiſchen Durchführung der Arbeit zur 
dung der Liebe zur Natur, wer nicht ſelbſt den ganzen 


. 


der Saar⸗Moſel⸗Geſellſchaft gehörenden Grube Merlenbach, 


— 


—— 


50 Meter auf die Sohle des Schachtes. Die in 


Blieslkaſtel (12 Betten), Dorf bei Limbach (20 Beiten), 
Fraulautern (10 Betten), Homburg (Vorerſt im Gaia: 


| raum der Cijenwerfe, Erbacher traße, nur Samstag auf Sonn⸗ 
tag. Später im Landeskrankenhaus.), Illingen: Burg 


Kerpen (12 Betten), Kirkel (ab 15. Juni 10 Betten), Merzi 
ab 1. Juni 10 Betten für Jungens; 10 Betten für Mä 
eunkirchen (Sap heiler 

Beten“ Saarbrücken am Ludwigsplatz, 22 

Betten), Völklingen (12 


In Vorbereitung Saarlouis, Riegelsberg, Herrenſohr. 


Saarbrücken. Der Saarbrücker Bismarck⸗ Rom me 
if in diefem e von der Ortsgruppe der Deutſch⸗Saatländiſchen 
0 


spartei in ſchöner und denkwürdiger Weiſe unter großer Bee 
teiligung im Saalbau 1 worden. Die Deutſch⸗Saar⸗ 
ländiſche Volkspartei hat du des ¢ 
brücker Bismarck⸗Kommerſes die „ der früheren 
Bismarckfeiern wieder aufgenommen. Die „Saarbrücker 
Zeitung“ erinnert mit Recht an die perſchiedenen Redner. 
welche auf den früheren ee Hörer packten und zu 
einer Bismarckgemeinde deutſcheſter Art zuſammenſchweißten. 
Die Deutſch⸗Saarländiſche Vollspdrtei hat durch die Wiederein⸗ 


klubs der Getreuen, deſſen Gründer bekanntlich der am 

8. April 1919 wegen ſeiner deutſchen Geſinnung ausgewieſene 

Verwaltungsdirektor Vogel⸗Berlin iſt, übernommen. 


rite Veranſtaltung der Saarbrücker Bismarck⸗Kommerſe iſt 
Getreuen geweſen, ſendern der Nationalliberale Wahl⸗ 
verein fi den Kreis Saarbrücken mit ſeinem damaligen Bors 
enden, Geheimen Juſtizrat Boltz, dem früheren Vorſitzenden 

r Saarbrücker Bergwerksdirektion, Geheimrat Hilger, und 
Kreis Saarbrücken, Herrn Vogel. Gerade letzterer iſt es, wie 


freund hervorgeht, geweſen, welcher im Jahre 1901 ein ſo⸗ 


benanntes Bismarck⸗ Komitee bildete, welches ſich aus An⸗ 


gehörigen aller Stände des nationalliberalen af vereins zu⸗ 
ſammenſetzte. Der eigentliche Veranſtalter der Kommerſe iſt 
lange Jahre hindurch Herr Vogel geweſen, der dann als 


ihm ſchließlich die ganze Veranſtaltung übertragen hat. Dieſe 
wird viele 


Gedächtnisfeier in Saarbrücken wieder erſtanden iſt. 
denen, welche dazu beigetragen haben, gebührt jedenfalls be⸗ 
jo erer Dank. Die Feſtrede hielt in dieſem Jahre der Profeſſor 


n 
N 
rage auf Vaterland und deutſches Haus ausbrachte. Ob, wie in 
rüheren Jahren, das Bismarck⸗Denkmal auf dem Schloß⸗ 


dem Zeitungsbericht nicht hervor. Wir glauben aber, daß es nut 
dieſer Anregung bedarf, um auch dieſe ich 
beſtehen zu laſſen. — Der Männergeſangverein „Lieder⸗ 
kranz“ in Saarbrücken, fo leſen wir in „Der M ärker“, 
Monatsſchrift der Berliner Liedertafel, zu deſſen Mit⸗ 
1 1 der Leiter der Geſchäftsſtelle Saar⸗Verein, Verwaltungs⸗ 
irektor Vogel gehört, ſandte der Berliner Liedertafel ſeinen 
diesjährigen ahresberi t, aus welchem hervor oft daß 
erfreulicherweiſe trotz der franzöſiſ hen Gewa therrita der 
deutſche Sang hochgehalten wird. Unter der zielbewußten Leitung 
ihres Chormeiſters Ph. Stilz iſt die künſtleriſche Entwicklung 
des „Liederkranz“ ſtetig fortgeſchritten und nimmt der Verein 
eine führende Stellung im Saar⸗Sängerbunde ein. Anläßlich 
des 25jährigen Jubiläums als 1. Vorſitzender, Herrn Wilhelm 
Kunz e, veranſtaltete der Verein eine glänzend verlaufene Kund⸗ 
gebung. Wir ſenden, ſo ſchreibt die Berliner Liedertafel, dem 
wahrten tet nachträglich unſeren ichen kwunſch und 


* 


990 Oyſer, darunter 23 Saardeutſchhe. 
Ein entſetzliches Unglück ereignete ſich am 28. d. M. auf 


Abteilung des Förderkorbes befindlichen rund 


wurden getötet und 


durchweg 


319 
chen J, 
erſchulhaus 12 Betten), Ottweiler 3 


tien mit Bettwäsche für Jungens 
12 Betten mit Bettwäsche für Mädchen im Schlaſhaus der Hütte). 


rch die Wiedereinführung des Saar⸗ 


führung der Bismarck⸗Kommerſe dos Erbe des Bismarck⸗ 
aber nicht, wie die „Saarbr. Ztg.“ ſchreibt, der Bismarckklub der 


dem Schriftführer des Nationalliberalen Wahlvereins für den 
aus den vetſchiedenen Berichten des Saarbrücker Bergmanns⸗ 


Gründer und zweiter Vorſitzender des Saarbrücker Bismarckklubs 
letzteren immer mehr zu den Vorbereitungsarbeiten heranzog und 


6 eſer intereſſieren, beſonders aber all die⸗ 
enigen, die es freudigſt begrüßen, daß dieſe ſchöne Bis ma pH 


d 
r Eeſchichte an der Univerſität Gießen, Dr. Roloff, während 
edakteur Franke von der „Saarbrücker Zeitung“ den Feſt⸗ 


platz mit Blumen und Kränzen geſchmückt worden iſt, geht aus 


one Ehrung wieder fort⸗ 
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eren. Ver legte Todesfall ereigneſe ſich am Karfreitag. Die 
2 übrigen Patienten bejinden ſich außer Lebensgeſahr und werden > i 
zum größten Teil, trotz leichter Erkrankung, nur nod aus Gründen fi 
der Vorſicht im Krankenhaus zurückgehalten. | 
Jugendherbergen im Saargebiet. 
: An der Saar hat man ſchon immer dem gejunden Wanders 
Pflege angedeihen * * Das Wandern 
rch die ſchöne Natur des Saartals, der Saarberge und Saar⸗ 
wilder fand durch die verſchieden⸗ Jugend⸗Turn⸗, «Sport: und 
⸗Wandervereine weitgehendſte Förderung. An der Saar hatte be⸗ 
23 der Saarwaldverein, der engſte Freundſchaft mit 
4 em Pfälzer Waldverein hielt und noch heute hält, eine 
beſonders elitige und erfolgreiche Tätigkeit entfaltet. In allen 
Orten des git es Ortsgruppen der einzelnen 
Wandervereine, die ihre Wanderungen nach genau feſtgelegten 
. Geſichtspunkten ausführen. Aber nicht nur die Pflege des 
2 Wanderns * zum Tätigkeitsgebiet dieſer Vereine, ſondern 
auch die Pflege und vor allem der Schutz des Waldes, wie über⸗ 
haupt der Natur, die a aller Schäden und Auswüchſe 
des wilden Wanderns, die Markierung großer, durchgehender 
Touriſtenwege und der Mare, die zu den ſchönſten Naturbildern 
und überwältigenden turſchönheiten der einzelnen Oris< 
| d 
der Hervorragend organijierten Vereinigungen 
5 zur Förderung des Wanderns kennengelernt hat, der wird ſich 
kaum ein Bild von dem Umfang der Arbeit und von den Erfolgen 
dieſer Arbeit machen können. eee | 
Von be war es auch an der Saar das Streben des Saarwald⸗ a 
vay zer Waldvereins, für die Jugendwanderungen 
a die Wege zu ebnen, und die den Jugendwanderungen dienenden 
| Organijationen mit Rat und Tat zu unterſtützen. Die Alt⸗ 
eweg erfreute ſich unter der tatkräftigen 
alder Zier king in Saarbrücken ſchon viele 
Kriege einer zahlreichen Anhängerſchaft. Und 
deter bie lich dieſer Bewegung anſchloſſen. 
Das Wandervogelheim bei Haſſel erbrachte den Beweis für die 
die dieſe Bewegung machte. Und dennoch — 
waren das erſt die Anfänge für — — | 
zu einheftkicher Organijation iſt in der Ver⸗ 
nigung für Jugendherbergen. Auch im Saargebiet dat Eutſetzliche Geubenkataſtrophe auf der Grube 
3 dieſe Bewegung felten Fuß gefaßt und beſte Erfolge aufzuweiſen. Merlenbach. . 
25 arbeiten private Organiſationen und behördliche Wohl⸗ 2 
ctseinrichtungen Hand in Hand. Die Jugendherbergen ermög 
chen auch den Minderbemittelten das Wandern im größeren Stile. 2 
Die Jugendherbergen find Uebernachtungsſtätten für die Jugend \ 
4 auf ihren mehetägigen Wanderungen. Die Herbergen können be⸗ und 
Autzt werden von der und auch von älteren Neuen du. 
Mitglied der Jugendherberge und in Ve⸗ it Wann er Hohe von 
litze eines Bleibenausweiſes find. Der Mitgliedsbeitrag beträgt der untersten 
5. Frank im 7 Der Bleibenausweis wird entweder vom 40 Bergleute 
Vorſtand der Jugendherbergen oder vom ſtädtiſchen Jugendamt 1 | 
aaussgeſtellt. Im Saargebiet find hishet folgende Jugendherbergen ver 


— 


die Urſache it noch nicht reſtlos geklärt, da die Gruben⸗ 
verwaltung ſich zunächſt überhaupt weigerte, irgendwelche Aus⸗ 
kunft zu geben. Entweder liegt ein Seilbruch vor oder aber die 


Bremſe der Trommelſcheibe war nicht in Ordnung. Die letztere 
Annahme dürfte die zutreffende ſein. Durch das Verſagen der 
Trommelbremsvorrichtung ſauſte der Förderkorb in die Tiefe, 
wobei ſchließlich auch das Seil riß. Bei ordnungsmäßigem Be⸗ 


trieb hätte * Korb durch die vorgeſchriebene Fangvorrichtung 

feſtgehalten werden müſſen, da dieſe ſich ſchon bei anormaler Ge⸗ 
ſchwindigkeit einſchalten muß. Es wird zu unterſuchen ſein, ob 
ein Verſagen dieſer Fangvorrichtung vorliegt oder ob dieſe ſtraf⸗ 


barerweiſe überhaupt nicht vorhanden war. Der Förderkorb hing 


in einem Kabel an einer blind laufenden Kabeltrommel, fo daß 
die Bremſe nicht funktionierte. Das Kabel hat ſich infolgedeſſen 
in höchſter Geſchwindigkeit abgewickelt, ſpannte ſich, bevor es 
vollſtändig abgelaufen war, und zerriß infolge des ungeheuren 
Druckes. Der Förderkorb ſtürzte von dort die noch verbleibenden 


50 Meter in den Schacht hinunter, wo er zerſchellte. Das Unglück 
ereignete ſich bei der zweiten Seilfahrt, und zwar nachmittags 


gegen 2 Uhr bei Sdhidtwedjel 
Die Rettungsarbeiten wurden ſofort aufgenommen. 


Da ſie ſich in dieſer Tiefe ſehr ſchwierig geſtalteten, vergingen bis 
zur Bergung der erſten Opfer einige Stunden. Bis um 8 Uhr 


abends hatten die Nettungsmannſchaften 30 Bergleute geborgen. 
Von dieſen Geretteten konnten zwei nur als Leichen ans Tageslicht 
gebracht werden. Zwei andere, die ſchwer verletzt waren, ſtarben 
ſofort nach der Einlieferung ins Spital. Die anderen Geborgenen 
ſind alle fo ſchwer verletzt, daß ihr Zuſtand außerordentlich be⸗ 
ſorgnisertegend iſt. Die Grube wurde durch ſofort herbeigerufenes 
Militär abgeſperrt. Die Verwaltung geſtattete nur den Aerzten 
und den Rettungsmannſchaften den Zutritt zu der Unglücksſtelle. 
Die Rettungsarbeiten wurden dadurch erſchwert, daß infolge des 
Sturzes des Förderkorbes die Schachtwände beſchädigt worden 
waren. Bis abends 9 Uhr konnten ſämtliche Bergleute aus der 
oberſten Abteilung des Förderkorbes zum Teil über die Neben⸗ 
ſchächte geborgen werden. Nachdem man den Boden der erſten 
Etage des Förderkorbes durch Entfernung der Nieten uſw. ge⸗ 
löſt hatte, konnte man erſt an die Inſaſſen der untern Abteilung 
herankommen. Dieſe waren ſämtlich tot. Soweit ſie nicht durch 
das Auſprallen des Förderkorbes zerſchmettert wurden, ertranken 


‘fie in dem Grubenſumpf. 
Die auf der Zeche aufgebahrten Leichen weiſen ſchwerſte Ver⸗ 
ſtümmelungen auf. Sie find meiſt zerſchmettert und zerquetſcht 
und kaum zu identifizieren. 
Unter den Opfern befinden ſich Angehörige der verſchiedenſten 
Nationen. Bis zum 28. waren feſtgeſtellt: 33 Franzoſen, 


28 Deutſche, 1 Tſcheche, 5 Polen, 5 Serben, 3 Oeſterreicher, 1 Nuſſe 


und 3 Italiener. Unter den Deutſchen befinden ſich 

23 Saarländer, von denen 13 nur als Leiche geborgen 

Der Belegſchaft hat ſich ſtarke Erregung über die Kataſtrophe 
bemächtigt, da man geneigt iſt, das Unglück auf die Außeracht⸗ 
laſſung der Sicherheitsvorſchriften für die Seilfahrt der Beleg⸗ 
ſchaft zurückzuführen. Vielfach wurde unter der Belegſchaft ein 
Proteſtſtreik gegen das „Murkſyſtem“ propagiert. 


Das furchtbare Grubenunglück iſt die ſchlimmſte Kataſtrophe, 


die wohl jemals das lothringiſche Bergrevier betroffen hat, ab⸗ 
geſehen von dem furchtbaren Unglück auf den de Wendelſchen 

Gruben im Jahre 1907. Die Anlage iſt ganz neu. Am Un⸗ 
glückstage begannen dort zum erſten Male die Ein⸗ und Aus⸗ 
fahrt der Belegſchaft. Während die Einfuhr der Frühſchicht glatt 
vonſtatten ging, ereignete ſich bei dem Schichtwechſel um 2 Uhr 
nachmittags die furchtbare Tragödie. Vor den geſchloſſenen 
Toren der Zeche ſpielten ſich in der Nacht und beſonders am 
Morgen erſchütternde Szenen ab. Der Wald, welcher der Zeche 
gegenüberliegt, widerhallte von dem lauten Klagegeſchrei der 
Frauen, meiſt jüngeren, die noch nicht lange verheiratet ſind. 
Tränenüberſtrömte Geſichter überall. Die völlige Aufklärung 
der Urſache des Unglücks und die Feſtellung der eventuellen 
Schuldigen wird ja wohl ohne weiteres erfolgen. Ob die er⸗ 
regte Stimmung wirklich zu einem Streik führen wird, iſt zur 
Stunde nicht zu beurteilen. 


Am 30. März wurden die auf der Merlenbacher Grube ver⸗ 
unglückten Bergleute beerdigt. An der Trauerfeier in der zur 


Kapelle umgewandelten Vorhalle der Schachtanlage, nahmen 


unter anderem auch die Mitglieder der Saarregierung, ferner 


tal, Merlenbach; Gros, Freimengen; 


Merlenbach 


und politiſchen Verhältniſſen im Saarge 


— 127 


Landrat 105 ogeler, 
und der freien Gewerkſchaften teil. er Biſchhof von Me 
Pelt, hielt die Trauermeſſe. Es folgten noch deine Aiden 
auch von ſeiten der Grubendirektion, worauf dann die Särge 
det auf dem Felde der Arbeit gefallenen Bergleute auf die be⸗ 
bereitſtehenden 40 Leichenwagen geſetzt wurden. Der gewaltige 
Leichenzug vom hohen Schachtgelände aus, dauerte faſt drei 
Stunden. Zu beiden Seiten der Wagen geleiteten Bergknappen 
mit brennenden Grubenlampen ihre toten Kameraden gur letzten 
ahrt. Der erſte Teil des Zuges führte die Toten zu ihrem 


Heimatsort Freimengen, während der * Teil des Trauer⸗ 


quges 258 dem Merlebacher Dorffried geleitet wurde. An 


der uerfeiet hatten rund 40000 Mens 


| Die verunglückten Saarbergleute. 2 
Die aus dem Saargebiet ſtammenden Bergleute waren zum 


größten Teil in Freimengen beheimatet. Ihre Namen werden 


wie folgt angegeben: | 
Weiſe, wohnhaft in Freimengen; Roth, Lauterbach: 

Joſt „Freimengen; Desgrange, Karlsbrunn; Treinen, 
Naßweiler: Jaskowlak. Freimengen; Blaumeiſter, 
Schwartz. Merlenbach: Keller, Naßweiler; 

eter, Freimengen; Colling, Karlsbrunn; Herres 
Schanding, Merlen⸗ 
bach; Schmidt, Merlenbach; Klein, Karlsbrunn; Zart, 


Freimengen: Geilsbauer, Naßweiler; Fintels, Frei⸗ 


Zentrumsfraktion 


engen; tos, Freimengen; Gräber, Karlsbrunn: 
eiſer. Freimengen; Hinzel, Freimengen. 
Landrates folgendes Telegramm an den 
unabhängigen N Bergarbeiterverband Lothringens in 
erichtet: | | 
„Tieferſchüttert durch das ſchreckliche Schachtunglück auf 
Schacht „Reumaux“, dem über 50 brave Bergknappen zum 
Opfer fielen ſprechen wir unſer tiefſtgefühltes Beileid aus. 
Wir bitten Sie, den Betroffenen unſere herzlichſte Anteil⸗ 
nahme zu übermitteln.“ 
Der Vorſtand des Saarbrücker Knappſchaftsvereins hat an⸗ 
läßlich des Unglücks auf Grube Merlenbach an die Société de 
ate et Moselle in Karlingen folgende Beileidsdepeſche ges 
Mehmen tiefbewegt herzlichen Anteil an dem ſchweren 
Unglüd.“ das dortige Belegſchaft heaimgeſucht hat. Ueber⸗ 


weiſen zur Unterſtützung der Verletzten und der Hinter⸗ 


bliebenen der zu Tode gekommenen Vergleute 10 000 Fr. 
Der Vorſtand des Saarbrücker Knappſchaftsvereins. 


Warnung vor Zuzug nach dem Saargebiet. 
„Der Angeſtellte im Bergbau und Knappſchaft im Gewerks⸗ 
ſchaftsbund der Angezenten (G. D. A.)“ veröffentlicht in ſeiner 
neueſten Nummer nachſtehende Warnung: 
a 
332 biet beſchäftigt und dabei 


befindlich die Zuſtände bei dem jebt in franzöſiſchen Händen 
be 


indlichen Saarbergbau beleuchtet. Die franzöſiſche Re⸗ 
3 ihr Eigentumsrecht über die Saargruben dazu ans. 
um durch Druck auf die Arbeitnehmer die franzöſiſche esti a 
* Annexion des Saargebietes durch Frankreich zu ördern. Da 


„die franzöſiſchen Schulen im Saargebiet von der Bevölkerung 
werden, ſucht die Berghehorde 
Schulen dadurch zu füllen, indem fie die 


ängig find, zu zwingen verſucht, ihre 
Bergbaues, die von ihr abba 


egründete „Saarbund“ wird von der 


rbeitnehmen 


öſiſchen Propagan 

Arbeitnehmerſcha „weil er ſich gegen den deutſchen 
Gedanken im Saargebiet richtet, abgelehnt. Deswegen 107 
es auch hier die franzöſiſche Bergbehörde durch wirtſchaftlichen 


Druck auf die Arbeiter und Angeſtellten, dem Saar und Mit⸗ 


ieder zuzuführen. Wer ſich irgendwie in dieſem rein deutſchen 
Lande Sinne betällgt Gefahr, daß er 
und rückſichtslos ausgewieſen wird. Auf eine kleine 2 " 
Preußiſchen Landtag, was die Staatsregierung gesen das — 

ehen der Franzoſen gegenüber der deutſchen Bevölkerung ia 

aargebiet, das zu einer Maſſen flucht L. 
Bergbeamten geführt hat, zu tun ge 
antwortete der doit amtlichen Preu 

en Preſſedienſt zufolge u. a., in e 
— — — Berg eamten. die Dienſtver gut 
franzöſiſchen Verwaltung gekündigt und fid der preußiſchen Berg 
verwaltung wieder zur Verfügung — haben, vergrößert. 
Die Staatsregierung unterſtütze dieſe Beamten und * 2 
fie in den preußiſchen Betrieben unterzubringen. e Staats⸗ 
regierung werde im engen Einvernehmen mit der Reichs regier und. 
nach wie vor alles verſuchen, um mit der franzöſiſchen Regierung 
zu einem Abkommen hinſichtlich der Saarbergbeamten zu kommen. 


Bisher habe die franzöſiſche Regierung alle derartigen Berjugse 


abgelehnt. 


riſtli en Gewerkſchaften 


n teil genommen. 


Zu dem eulſeßuche Grubenunglück in Merlenbach hal die 


eit habe i bie Zahl 


—. 
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Wir ténnen unſere et nut w arne 
ay Stellun aargebiet anzunehmen. Sollte einem Kollegen 


einmal ein I aus dem Saargeb a * en, dann empfehlen | Organifationen ſeit dem 1. 1. 24 die Knappſchaftspenſion neben ö 
i ren en. | Det Unfallrente ganz ausgezahlt. Aber auch dieſe Penſion iſt 
eae | ückten monatlich 47,52 — Die Witwe aljo, deren Mann 
14 dem großen Grubenunglück von Merlenbach das Leben verior, 
Saarbriiden: hann granz Arendt, lich Benton von 87, ranken. Das 
8.85 2 oR Steinhaufer; mit denen kein Menſch auskommen ka n. 
Krämet, ge amme ahre; Frau 2 : 
10 er 715 Anna Ae Dom Sund Soor · herein und ben 
0 7 
den, * Adam Diel ahre; Frau 
Murine Geimet, 67% Jahre; Frau Luife Klein, die 5. Tagung des Bundes „Saar⸗Verein“ mit einer großen 
55 Jahre: riedri Adam, 58 eel Lehrer i. N. n anläßlich der Jahrtauſendfeier der Rhein: 
155 abe | lade in Hannover 
1495 Ras 55 ann Sprüth: beſchaftigt ſchon ſeit langer Zeit den Vorſtand des Bundes „Saar⸗ 
Bäckermeiſter Dionyſius Schrank . Philipp] Verein“ und den Vorſtand feiner Ortsgruppe in Hannover. 
E Age 80 Jahre. — Fechingen: race, & Maurer, Nachdem am 6. Februar d. J. im —— Luiſenhof in Hannover 
—  Gidingen: Grund, 62 Sal te. — Gers: in größerem Kreiſe cine Vorbeſprechu ſtattgefunden hat, über 


Klaren 


alte. — 


Geor Het, 6 
Rather, iat 


ahre. — en: 


965 
— 
Grube 
Wol 
Gab! 
— a entin Gabler 
ans Bellmann, 24 Jahre. — Well 
eter Conrad, Maria. Magdalena 


Katharina Wendel, geb. Altpeter, 73 


Leo Wang. 


85 Jahre. — Ralbad: 


llesweiler: Witwe 
eb. Kötz, 80 ahre; 
re. — Neunkirchen: 
itwe Chriſtian An⸗ 
re; 


t. Wendel: 
Komme 
mann 


41005 Uebel 77 Jahre. — Beckingen: 
Jahre. — Saarwellingen: Hegeme iter 
3 59 Jahre; Nikolaus r Jahre. — Frau⸗ 
Frau Witwe L er 1. el athilde geb. We am, 

61 5445 geb. Straubel. — 


ing, 78 


arolin 


Ganz, 59 Jahre. 


ch, Marga eb. 


eh. 
owe Karcher, 80 Jahre. — Vous: Her⸗ 
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Heinrich 
tiwe Friedrich K 


te; Frau Witwe Peter Wer⸗ 


— 


— 


n, G7, Jahre; Jakob J o e. — eim: 5 
mann Andreas 155 ae. — Oberlehrer 


Karl Schni fo 
Aagelciget ob Tarouette, 55 Jahre. 


framzöſiſchen 


e 0 f unter 
anderm darauf hin, daß im erſten Vierteljahr 1924 im Saar⸗ 


17 brave tödli cd verunglüat 
403 Bergleute e über vier 


48 dl ich verun ati 5 


. 5 568. Wir können alſo ſeſtſtellen, daß auch im Saargebiet 
r dauernd zund iit fie gegenüber dem 
titer Vierte 1024 um 40 Prozent 

Er kam in dieſem Zuſammenhang auf die ungenügenden Renten 
fir. die Hinterbliebenen zu ſprechen. Er wies unter anderm 
auf him, daß z. B. Witwen von den großen Grubentataltrophen 
in Reden, Kamphauſen uſw. nach dem Jchigen Saargebietsgeſetz 

40 Frank Unfallrente monatlich erhalte 


nappen, und über vier Wochen atbeits⸗ 


Heinz Alt. — 


— — 


eine, die ihre Beteiligung dee 


eben dieſen Hinter⸗ 


‘Miebenten der tödlich Verunglückten, die das Opfer folder Kata⸗ 


kronhen find, haben auch die Hinterbliebenen der durch alltägliche 


Unfälle Verunglückten einen Uniprud auf angemeſſene Ver⸗ 


‘Jorgung. Für diejenigen, deren Ehemann vor dem 1. Juni 1923 
tödlich verunglückte, gibt es eine enen in Höhe von 
2 Franken. Bit der Mann nach dem Juni 1923 bis 


1. Oktober 1924 verunglückt. fo erhalt die Witwe monatlich 


60 Fran ten Rente. Iſt der Mann nach dem 1. Oktober 1924 
werunglückt, jo ethält die Witwe bei einem Jahresverdienſt ron 
6000 Franken monatlich 73,33 Franken Rente. Hat der Verun⸗ 
glückte 8900 Franlen verdient, ſo beträgt die monatliche Rente 
84. 40 Franken. Die vorgetragenen Rentenſätze erhöhen ſich 
wenn noch zwei Kinder vorhanden ſind, um das scan Sind 


| zunehmen. 


[Ausführungen zu 


» sit auch nur das Dreijache 


aber 5 oder 6 Kinder vorhonden, fo 
e 


dieſer Sätze gezahlt. Im Saarge 


welche wir im „Saar⸗ 42 cingehend berichtet haben, 
and am Freitag, den 3. April, — eine der Bets 
3 Fra im Hotel Stadt Hannover ſtatt, um die 
erichte über die bisher unternommenen Arbeiten 

Der Sitzung, welche der Vor 

crireter des B 


undes „Saar⸗Verein“ Herr Verwaltungsdirektor 


Vogel⸗Berlin bei, der wiederholt das Wort ergriff, um 4 


den einzelnen Punkten Stellung zu nehmen und intereſſa 
Grundſätzlich iſt beſchloſſen worden, 


undes „Saar- V 


erein“ 
daß dieſe Tagun 


und die Saarkundgebung im 


gr 
Ste. Deshalb joll bei der ganzen Veranſtaltung immer wieder 
der Jahrtau endfeier der Rheinlande gedacht und auch in den 
Reden auf dieſe Feier hingewieſen werden. Aber auch bei allen 
ſoll erſichtlich ſein, daß die Tagung 
ndgebung einen Teil der rtauſendfeier der 
3 ſeſtgehalten werden. Während am Sonnabend, 
6. Juni, die geſchäftliche Sitzung in den Vormitiageftunden 
Paltſtedst. welcher nur Mitglieder des Bundes „Saar⸗Verein“ 


politiſche Verſammlung 1 in welcher 
Vorträge über wichtige N mit an ießender Aus⸗ 
. gehalten werden ſollen. Der Sonntag vormittag gilt 
90 den erſten Stunden der der Sehens würdigkeiten 
Hannovers. Kurz nach Mittag beginnt die . ng 
des jo dacht iſt, da rolde 


en. 8 


Roll dann ein Prunkwagen folgen: „Der 
* ands Strom, nicht Deutſchlands Grenze“. 
an die Ortsgruppe des Bundes „Saar⸗Verein“ mit dem Vor⸗ 
ande des Bundes. Es fol 
erold mit einem großen Schilde „Deutſch die Saar, ret 
und als zweiter Feſtwagen tes Winterbergdentmal. 
) 25 dann die auswärtigen Vertreter der Saar⸗Vereine, * 
die Vereine der 
und 77, die bekanntlich an der Schlacht von Spichern teilge⸗ 
nommen haben, anſchließen. Dann kommt eine Bergkapelle 
in bergmänniſcher Uniform, umgeben von 50 Bergleuten mit 
brennenden Grubenlampen, und hinter dieſen oe dritte Feſt⸗ 
wagen der Saarbergbau. Es folgen dann weiter zahlreiche Ver⸗ 
gt haben und als weiterer Feſt⸗ 
tie und der Weinbau an 
eſtzug 5 Muſikkapellen mit. 


wagen Saar⸗Eiſen in 
der Saar. Im ganzen wirken im 


Der Feng begins ſich nach dem Stadion, wofelbjt die große 
Saarkundgebung in der Weiſe daß zunächſt 
Redner der aulendjs tfeier der theinland e gedenkt, während 


ein Redner aus dem aargebiet die Grüße der dortigen Brüder 


und Schweſtern entbietet und ein anderer Saarländer aus dem 
beſetzten Gebiet darauf antwortet und das Treugelöbnis des 
pay gy Mutterlandes ablegt. Nach dieſer Kundgebung begibt 
ſich der Feſtzug in die Stadt zurück, und es ſchließt ſich dann an 
ein Feſteſſen. Zu erwähnen bleibt noch, daß wi Sonnabend 
abend ein großer Feſtkommers ſtattfindet, gage außer Ge⸗ 
angsvorträgen, turneriſchen 
ed bieten Jeden 


agung des . etein“ mit de 
Bedeutung ſein * 9 10 22 iſt der Wunſch geäußert worden. 
unſere Brüder und Simeon | im Saargebiet zu bitten und auf⸗ 


zufordern, 2 wenn gend möglich in recht großer Zahl der Ver⸗ 


die Arbeit der 


entgegen- 
der Orisgruppe V 
Herr Polizetinſpektor Heinrich, leitete, wohnte als 


Heinlande mit der 
su ver⸗ 


oßen Rabmen — Jahrtauſendfeier der Rheinlande abgehalten 


r dürfen, iſt für den Nachmittag eine Kaen öffent⸗ 


der Jahrtauſendfeier 4 
ſchließ 
dann wieder eine Muſikkapelle, ein 8 


früheren Infanterie⸗Regimenter 73, 74 


rungen ujw. viel ſonſtiges 


ſteht ſchon feſt, — 
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alle lieben Saarländer die 


e r z Einladung: Auf na nnover 

Tagung des Bundes „Saar⸗ mit. 
proper Saarkundgebung. am 6 und 7. Juni ane 
äßlich der Jahrtauſendfeier der Rheinlande. 


Die Ortsgruppe Stettin des Bundes Saar⸗Verein, 
welche vor kurzem ins Leben getreten ijt, hielt am 31. März d. J. 
im roten Saale des Stettiner Konzerthauſes ihre 


eine ſtattliche Anzahl von Mitgliedern und Freunden, darunter 
erfreulicherweiſe auch ein großer Kranz von Damen, beiwohnten. 
Der Vorſitzende, Oberregterungsrat Dr. Stegner, begrüßte 
die Erſchienenen und gab bekannt, daß der Verein trotz der Kürze 
ſeines Beſtehens bereits 22 ordentliche Mitglieder aufweiſt und 
daß noch weitere Anmeldungen in Ausſicht ſtänden. Anſchließend 
wurden die Satzungen des Vereins endgültig feſtgelegt. Aus 
ihrem Inhalt ijt namentlich hervorzuheben, daß dem Verein, der 
in das Vereinsregifter eingetragen werden ſoll, als Mitglied 


jeder Deutſche beitreten kann, der bereit iſt, än 


den Zielen des Vereins mitzuarbeiten, als da 
ſind: Erhaltung und Kräftigung des Deutſchtums im Saargebiet, 


Sicherung der im Verſailler Friedensdiktat nach 15 Jahren vor⸗ 


geſehenen Abſtimmung, Pflege der Landsmannſchaft und Liebe 
zur Saarheimat, Unterſtützung s ausgewieſener und flüchtiger 
Landsleute. Konfeſſionelle und parteivpolitiſche 
Fragen ſind ausgeſchloſſen. Es iſt beſonders darauf 
hinzuweiſen, daß der Verein es ſich zur Aufgabe gemacht hat, die 
Belange des geſamten Saargebietes, alſo auch des dazu⸗ 
gehörigen pfälziſchen Teils, zu vertreten. In dem Veccins: 
vorſtand wurde als neues Mitglied Kaufmann Buchhardt, 
Stettin, als Beiſitzer gewählt. Nach einem Appell des Schrift⸗ 


führers Kauſmanns Herrmann an die Mitglieder, im Inter⸗ 


eſſe des Vereins recht eifrig in Bekanntenkreiſen zu wirken, wurde 
der offizielle Teil des Abends vom Vorſitzenden geſchloſſen; der 
gemütliche Teil hielt die Anweſenden noch längere Zeit in an⸗ 
regender Unterhaltung beieinander. Der Verein hält ſeine regel⸗ 
mäßigen Mitgliederverſammlungen am erſten 
Dienstag jeden Monats im roten Saal des ſtädtiſchen Konzert⸗ 
hauſes am Königsplatz Stettin ab, außerdem tagt am zweiten 


Sonnabend jeden Monats ein Stammtiſch der Saar⸗ 


länder im Bierreftaurant des Konzerthauſes, 
erſtmalig am 18. April d. J. abends 8 Uhr. Mitglieder, Freunde 
und Gönner nebſt ihren Damen ſind herzlichſt willkommen. Es 
wird nochmals darauf hingewieſen, daß Neuanmeldungen 
von Mitgliedern jederzeit durch den Votſitzenden, Oberregierunas- 
rat Dr. Stegner, Reichsbahndirektion. Lindenſtraße 17/21, 
Zimmer 237. Fernſprech⸗Nr. 5710/15, Nebenanſchluß 2, ſowie durch 
den Schriftführer, Kaufmann Herrmann, Schnellſtraße 16, 


Tel.⸗Nr. 7420, entgegengenommen werden. | 
Släaarverein Hamburg e. V. Am Freitag, den 3. April, fand 


im Kaiſerkeller (Uljterarfarden) die Monatsver⸗ 
ſammlung des Saar⸗Vereins Hamburg e. V. ſtatt. Herr Dr. 
Max Egon Thiel. ſelbſt Saarländer von Geburt, ſprach über 
„Kulturrelle Aufgaben des Saar vereins“. Aus⸗ 
gehend von dem Grundgedanken, daß allem Geſchehen im Men⸗ 
ſchenleben geiſtige Vorgänge zu Grunde liegen, was Dr. Thiel an 


Hand des täglichen Lebens und der Geſchichte zu erweiſen ſuchte, 


führte er aus, daß nur durch Schaffung eines neuen deutſchen 
Geiſtesleben ein neuer deutſcher Staat entſtehen könne. Nur ein 
neuer deutſcher Staat aber, der aus der Eigenart des deutſchen 
Weſens entſtanden ſei und in dem jeder Deutſche die Möglichkeit 
einer eigenen perſönlichen Lebensgeſtaltung ſehen könne, könne 
auch die Saarbewohnet aus dem alle Dinge des öffentlichen und 
geiſtigen Leben zen genden herausheben und fie veratt= 
laſſen, bei der Abſtimmung 1935 allen Durchtränkungsverſuchen 


mit weſtlicher Kultur zum Trotz ihren Wunſch, bei Deutſchland, 
zu bleiben, kundzugeben. Zwar ſeien die Saarländer jetzt ſo gut 


deutſch geſonnen, wie vielleicht nicht einmal alle im Rumpfdeutſch⸗ 
land, aber man könne nicht wiſſen, was ſyſtematiſche Verhetzung 
und der 1 vom Mutterlande bei der Anſicherheit alles 
gegenwärtigen Geiſtesleben beſonders in der ſaarländiſchen 
Jugend in den kommenden 10 Jahren bewirken könnten. Wenn 
die Arbeit daran nun auch Aufgabe eines jeden Deutſchen ſein 
müſſe, ſo ei es im beſonderen die der Grenzlanddeut⸗ 
ſchen. Sie ſeien dazu berufen, weil ſie durch den Verluſt ihres 
Heimatlandes eines tatſächlichen und idealen Beſitzes beraubt 
ſeien und am erſten aus dem materialiſtiſchen Schlag der Gegen⸗ 
wart, der keine geiſtigen Zuſammenhänge anerkennen wolle und 
alles Heil nur von fieberhafter Tätigkeit in der materiellen Welt 
exwarte, erwacht ſeien. Das 1er fle ihre Anweſenheit, die aus 
dem Streben zuzuleiten ſei, alles für die Deutſcherhaltung ihres 
Heimatlandes zu tun. Der Redner wies dann die praktiſchen 
Möglichkeiten zur Erreichung des geſtellten Zieles nach und gab 
eine Reihe von Schriften an, die zur Wiederbelebung des deutſchen 
Geiſtesleben in erſter Linie verarbeitet werden müſſe. Die Zu⸗ 
fer dankten Herrn Dr. Thiele für ſeine intereſſanten Aus⸗ 
ührungen. — Die nächſte Verſammlung findet am Donners⸗ 
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auſtaltung in Hannover beiwohnen zu wollen. Aus dieſem Grunde 


tag, den 30. April, abends 8 Uhr, im Alſterhotel, An der 


V 


hielt ihre Monatsverſammlung am 7. April ab. 


Alſter 83, ſtatt Verwaltungsdirektor Bogel⸗Verlin hält eine 
Vortrag über „Das Gaatgebiet im “py 
ſechs jährigen franzöſiſchen Annexionspolitik.“ 


Ein Lichtbilder vortra ließt an, um die wirt 
liche Bedeutung und di⸗ Hike Po — | 


heimat in Wort und Bild zu zeigen. 


„ Die Ortsgruppe Köln am Rhein des Bundes Saar⸗Berein 
iſt nunmehr ge Aadet Nachdem am Samstag, den 28. Marz, 
eine Vorbeſprechung der Saarländer ſtallgefunden tte, 
wurde die Verſammlung für den 1. April in den Nudolfſaal ein: 
berufen. Der Leiter der Verſammlung ‘tan dieſe gegen 
49 Uhr mit einer lurzen Begrüßung der Erſchienenen und er⸗ 
klärte den Verſammelten in ſchlichten Worten die Gründe und 


Zwecke des Vereins. Alsdann wurde zur Beratung der Tages: 
ordnung übergegangen und als Punkt 1 die Wahl des Vorſtandes 


vorgenommen. Es wurden gewählt: Karl Baumüller als 


1. Vorſitzender, Rif. Weyand als 2 Vorſitzender, Karl 


Sturm als Schriftführer, Jakob Knerr als Kaſſſerer 


F. Lauer, J. Hans, Frau Ludwig, Fräulein Al ß orf 


als Beiſitzer. Als Punkt 2 wurden die Satzungen des 
ereins beraten. Ly Ausarbeitung derſelben würde nebſt 
dem gewählten Vorſtand eine Kommiſſion aus der Verſammlung 
beſtimmt. Unter Punkt 3 n erläuterte der 1. Vor⸗ 
ſitzende nochmals die Aufgaben und Jiele des Vereins und 
forderte alle Erſchienenen auf, als Vereinsblatt den 
„Saarfreund“ zu beſtellen, da der Verein ſeine sämtlichen 
Verſammlungen in dieſer Zeitſchrift veröffentlichen wird. Na 
dem die . war, dankte der Vorſitzende f 
den regen Beſuch der Verſammlung und forderte alle Anweſen⸗ 
den auf, immer weiter an dem Aufbau des begonnen Werkes zu 


arbeiten und die noch fernſtehenden Saarländer und Freunde i | 
‘a 


den Verein zu gewinnen. Mit der Rohung Treu deut 
immerdar iſt und bleibt das Vo 
ſchloß gegen 12 Uhr der 1. Vorſitzende die Verſammlung. 


Die Ortsgruppe Frankfurt a. M. des Bundes 9 


lung nimmt billigend Kenntnis von den 1 ey der 
— Monatsverſammlung und der Vorſtandsſitzung, 
weiterhin von der Einladung zum Bundestag in Hans 
nover am 6. und 7. Juni und der Abſicht des Männer⸗ 


e in Saarbrücken, Mitte Auguſt ein 


etbekonzert in Ftankfurt a. M. zu vetanſtalten. Die 


Ausführung dieſer Abſicht ſoll nachhaltig bei der Frankfurter 
Bürgerſchaft und durch Gewährung von Frei quartier 
unterſtützt werden. Von der Aemterverteilung im Vorſtand wird 


Kenntnis genommen. Herr G. Schättgen und 


. Briefadreſſe und Geſchäftszimmer bis auf weiteres 
ainluſtſtraße 2. — Gegenſtand der Verhandlungen waren 
die derzeitige immer unbefriedigender ſich geſtaltende 3510 in 
der Nr der Zuteilung zum franzöfi 

Zollgebiet, die Verſchleppung der Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich, Rückgang der 


Dr. Schrack die Aemter als 1. Schriftführer 


tankenwährung und dadurch verurſachter allgemeiner Teuerung, 


ohnkämpfe der theiter wie die Anſtrengung 
der Beamtenſchaft auf Ein 1 
ihrer erworbenen Rechte. Ausführlicher erörtert wurde die 
waltung der Saargruben, ihre Geſchäftshandhabung, 
ihre Schulen gründung, ungehörige Ausbeutung 
der Gruben, der Grubenarbeiter und Grubenangeſtellten, das 
andauernde Spitzeltum und die vielfachen Erſcheinungen der 
Korruption im Verwaltungsweſen. Pelondes beifällige Auf⸗ 
nahme fand die Beſprechung des Buches des fran⸗ 
zſiſchen Geſandten a. D. l „Der unſaubere 
eiae (La paix malpropre). Die Ausführungen des 
über die den Bru 
Waffenſtillſtandsbedingungen und der 1 des 
Oberbefehlshabers Marſchalls Foch, daß Perſon und Eigentum 
unverletzlich ſein ſollen, die unhaltbaren Friedens⸗ 
beſtimmungen deren Unhaltbarkeit im beſonderen an den 
Vethältniſſen im Saargebiet und die 
ſtänden führt, die anftatt der Bevölkerung die zugeſagte Volks⸗ 
wohlfahrt unberechenbaren Schaden und Unfreiheit auf allen Ge⸗ 
bieten, Unglück und Drangſale gebracht haben, a welche 
den betrügeriſchen franzöſiſchen Darſtellungen bei den Friedens⸗ 
verhandlungen angepaßt ſind und als eine Schande für die fran⸗ 
öſiſche Kultur an ae markt zu werden verdienen, wie es der 
Fan Ebray unter dem Druck des Gewiſſens und anſtändiger 
efinnung endlich getan hat. Die Tagung des Vorſtandes 
der deutſchen re e am 5. und 6. in Saarbrücken 
und das dadurch der bedrückten Heimat bekundete Intereſſe wurde 
von der 8 herzlichſt begrüßt. Sie erwartet davon 
eine günſtige Einwirkung auf das deutſche Volk und die Ver⸗ 
breitung einer tieferen Kenntnis von dem Wert des Saargebiets 
und dem Deutſchtum ſeiner Bewohner. Ueber die Schulfrage 
ſoll in der nächſten Verſammlung durch einen Fachmann aug 
Grund zuverläſſigen Materials berichtet werden. 


it der Saarn! 


ie Verſamm⸗ 


chen 


ltung der ihr gemachten 
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| Volksgut enthaltend, Althergebrachtes und von unſeren Vätern 
8 „Das deuiſche Saargebiet unter der Fremdherrſchaft“ von Sitte und Brauch, dieſe lieblichen, anmutigen Blüten lebendigen 
Otto Andres. Unter dieſer Ueberſchrift ijt ein Sonderdruck] Volkstums, zeigen in ihrer v rag cree Entwicklung deutlich 
aus Hochland 1922, Jahrgang März 1925 erſchienen, den die | die beſtimmenden Merkmale der heimiſchen Landſchaft und die 
Geſchäftsſtelle „Saar- Verein“ hat anfertigen laſſen. Sie | geiſtigen Wejensgiige viel Bewohner, die feinen Regungen der 
hat das größte Intereſſe an einer miglichſt weiten Verbreitung | oft unergrün 5 tief ſcheinenden Volksſeele. r 1 Wert 
dieſer vor lichen chrift, welche über die durch die Fremdherr⸗ Auf einer Wanderung durch ein Menſchenleben gewiſſermaßen forget 
ſchaft im deutſchen Saargebiet geſchaffenen Verhältniſſe einen E uns Zewe uralte Sitten und Gebräuche, die uns von [und 
Haren Ueberblick gibt. Nach einer Schilderung der Bors | der Wiege bis zum Grabe begleiten; in nicht wenigen finden Wint 
Wel wird die Rechtsordnung eingehend dargelegt.] wir ſtarke Anklänge und lebendige Erinnerungen an jene der 


‘* den die Machtverhältniſſe und die Tatigs | altersgrauen Vorzeit. Trefflich verſteht es der Verfaſſer, die 
t it» er: Re 81 e r 310 mij einer beſonderen | derjdiedenen Volksmärchen von der Herkunft des Menſchen in etn 
: Belpredhu ee uch die An i zrung der Bevils | Harmlojes Gewand zu kleiden, die Behandlung des jungen Erden⸗ 
rlak 


| eim von Geſetzen, die Belaſſung des | wurmes mit den fie begleitenden abergläubigen Gebräuchen uns 
NI ü: im Saargebiet, die Notverordnung, die darzuſtellen, desgleichen die zahlreichen Wiegen⸗ und Kinder⸗ 
Schulfrage uſw. werden in ſehr sachlicher und ruhiger Weiſe | lieder mit ihren mannigfaltigen Variationen. Auch die Schul⸗ 
erörtert. Das Schlußkapitel iſt ein Bericht über die vor⸗ jugend mit ihrem Zeitvertreib zu den einzelnen Jahreszeiten iſt 
bildliche Haltung der Bevölkerung an der Saar, zicht zu kurz gekommen. Wer erinnert ſich nicht an ſeine 
mit der Schlußfolgerung, daß der Völterbundsrat doch immer Schulzeit, als nach harter Winterszeit. an den erſten ſonnigen 
mehr erkennen möge, daß er im eigenſten Intereſſe gut getan Frühlingstagen die unverblümte ufforderung an den Lehrer 
hätte, der Saarbevölkerung von vornherein mehr Gehör gu erging: | 


enlen, dann waren ihm offenbare Blamagen, wie in den Fallen | Der Himmel iſt blau. 
ſeines is 15 Das Wetter iſt ſchön, | 
art geblieben. Die Aufgabe des deu en Volke N gehn! 
die Befreiung des Saarvolkes aus der Fremd⸗ Len wis woken 


Es kommen die erinnerungsreiden der Kommunion 
herrſchaft zu fördern, um zu erreichen, daß das deutſche Land | over Konfirmation, der Schulentlaſſung; reich an allerlei Ge⸗ 
und Volk auch deutſch bleiben wird, bildet den Schluß der inter⸗ | bräuchen und Sitten. Jüngling und Mädchen treten jetzt in 
anten Schrift. Das deutſche Volk muß, jo heißt es im letzten [ein ernſteres Zeitalter, die Vorbereitungszeit der eigentlichen 

Kapitel, beides im Auge 75 und auf beides gefaßt ſein: Lebensaufgabe des Menſchen, einer zu gründenden Familie. Die 
Eine Löſung der Saarfrage durch eine Aufhebung oder | Zeit der „Freierei“ ijt da, die früher beim jungen Manne viel⸗ 
Abänderung des Verſailler Vertrages und eine Löſung im fach erſt durch die Militärverhältniſſe geklärt werden mußte. Auch 
Rahmen des Verſailler Vertrages. Die bedeutungsvolle Druck⸗ bei dieſem Kapitel verweilt der Verfaſſer eine Zeitlang. Wie 

Pe kann zum Preiſe von 1 Mark pro Exemplar von der | man die heiratsfähigen Mädchen nedt, offenbaren z. B. die Verſe: 

eſchäftsſtelle „Saar⸗ Verein“ bezogen werden. eidelbeer wohl wachſe lannn. 

Beſonders unſeren Ortsgruppen empfehlen wir die! in unſerm Gaarte; 
Anſchaffung und Verbreitung dieſer Schrift, deren Inhalt ſich auch Mudder gi mer ball e Mann 
e ace Ich kann nit länger waarte! 
gruppen un aſſung von Zeitungs- | 
271 iteln fiir dle Am Antoniustage tritt manches Mädchen vor dem Schlaſen⸗ 


| gehen dreimal an die Bettſtelle mit den Worten: 
Bom „Völkerkrieg“ (herausgegeben von 15 C. 5. Baer, Bettgeſtell, ich zritt dich, 


Verla Julius Hoffmann in Stuttgart der 5. Band 
umfassend Heft 41—50). Preis 5 M., 7 5 erſchienen, dem Laß ger Antonius, ich ditt dich, 


ebhaber von Büchern ohne Zweifel zur Freude. Mit Wohl⸗ Den ee 


tre 
efallen betrachtet man die geſchmackvolle Geſamterſcheinung ie 1 | 
Bieter Bände, läßt man die Blätter mit dem ſchönen Druck, jo | — geben den 
reizvoll untermiſcht mit zahlreichen feinen Bildern auf Kunſt⸗ E. tiger Ma fitei tie 0 er Sache Stag, 7 
druckpapier, am Auge vorübergleiten, veripridt ſich viel von dem ge . menſchlichen Leben. Schon vor vielen m 
Inhalt und — wird ſicherlich nicht enttäuſcht. Zwar, wenn man J e war dieſer Tag mit einer Unmenge von Sitten Re 
die Stoffgebiete, die der 5. Band behandelt: die Ereigniſſe an nese ebräuchen verbunden, wie auch heute nod. Dem Ernjte fF KF 
= der Weſtfront von Mitte Januar bis Mai 1915, der Seekrieg und der Würde dieſer Ereigniſſe entipredend, geht der Verfaſſer 1 B 
bis jut Torpedierung der die neutralen Nordſtaaten auch 9 ve 
und Amerika, flüchtig ſie zu den beſcheideneren fach t llerl ab bie e The nenn en Tod, 
Abschnitten des ungeheuren Stücks Weltgeſchichte der Gegenwart | nd on allerlei abergläubigen Theſen umgeben, mag er das ni 

iu gehören und eher durch Mannigfaltigkeit zu verwirren als nde einer längeren Krankheit ſein oder plötzlich eintreten. Hier = 


4 * haben ſich in unſerer Gegend — Laufe der Zeit manche Ge⸗ 
Stake ide, — bft beäuche verloren, die der Verfaſſer uns in Erinnerung bringt. 
ſtellung weiß uns der „‚Völkerkrieg“ zu bieten! Da finden wir Markſteine und Höhepunkte einer kleineren Zeitſpanne ſind | 
chlechtweg muſtergültige, fachmänniſche Vorträge, wie den des die Feſte und Feſtzeiten des Jahres; das feſtliche Jahr beginnt 
berſten Müller über die Kämpfe um den Peidhsadertont, mit Dem von er Kinderwelt jo erſehnten Weihnachtsfeſt, dem 
packende Augenblicksbilder mitten aus dem Schlachtengewühl, rai „Nikolaustag . Ein Tag für jung und alt iſt 
von. Wittamplern in, der enten des Exlebniljes Hinge lveſter und icht auszurotten iſt das der Behörde 
eg wie — Bericht eines Arkilleriſten vom deutſchen Vor⸗ verpönte Neujahrsſchießen nach vorausgegangenen Wünſchen: 
bei Maſſiges und die ſo recht im alten erzählungsfrohen e Neues Glück und neues Leben, | 
unſerer Seehelden. Zwiſchen die großen Darſtellungen un e Welchem Junggeſellen wünſcht man nicht ſcherzweiſe „e Fraa “a 
1 ſachlichen Berichte der Hauptquartiere ſchlingt fid | met rode 900 l Elaige Tags Pater maskieren ſich die Kinder 


ein buntes Geranke trefflich ausgewählter Epiſoden heiterer, als die drei Könige aus dem Morgenlande und ziehen von Haus 
krüh render und erhebender Art. worunter Stoffe zu allerlei Did: | gu Haus, die bekannten Verſe fingend, auf die eine Gabe erwartet 
tungen qu ee wären. — Der Hauptwert des mit vielem 
nd fe 


. : wurde. Nun kommt die Faſtnachtszeit, die mit ihren Gebräuchen 
| N48 1 zem Sinn aufgebauten Werkes liegt freilich darin, und neu auflebenden Sißten urzeit zu bekannt iſt. 

aß es den Quellenſtoff zum Kriege vollſtändig, aber in zuver⸗ Recht 1 nd die Gebräuche kirchlicher und weltlicher 

läſſiger Sichtung fammelt und aut verarbeitet zu einer erſten [Richtung an den Oſtertagen. Der 1. Mai läßt die „alten Zeiten 
Feſamtdarſtellun des großen Ringens der Gegenwart; ſach⸗ der Hexen aufleben; hier gerade finden wir in den verſchiedenen 
kandige Lehandlungen einzelner einſchlägiger Fragen, überſicht⸗] Gegenden unſerer Heimat, die Verfaſſer auch anführt, die felts 
5 ub 1 * und Tabellen geben zu allen Gebieten reichen Auf- ſamſten Richtungen abergläubiger Naturen. Bis tief in den 
wuchtigen 


er „Völkerkrieg“ will jene befriedigen, die. in den Herbſt hinein wird nun eine „Kirb“ nach der anderen gefeiert 
Geſchehniſſen der Gegenwart das Bedürfnis nach Jue neben der kirchlichen Patronaksfeier, weil letztere vielſach une 
ſammenfaſſung und Beherrſchung des Stoffes empfinden; für ein n ae 5 9 


e elegen für die Bevölkerung fällt; jung und alt tobt aus, 
gründliches Studium der Geſchichte des Weltkrieges aber wird in Verſen zum 
er ſich in der Zukunft als unentbehrlich erweiſen. 50 


„ „Sitte und meant im Saargebiet“, von Dr. Joh. Zewe, 
Bd. IV der Bücherreihe „Unſere Saarheimat“; Herausgeber 
K. Schneider. Druck und Verlag: Gebr. Hofer A.⸗G., Saar⸗ 
brücken. Preis geb. 13,20 Fr. | 
Gerade zu einer Zeit, wo allzu moderne Ideen ſich in allen char Deuiſche muß Mitglied des 
Schichten unſeres Volkes Eingang zu verſchaffen ſuchen und gute des 2 ert eat n“ fein! 
alle Tradition, Sitte und Brauch der Vergeſſenheit anheimgus | | ee 
fallen drohen, erſcheint obiges Werk, koſtbares, heimatliches 


Das Saargebiet in Gefahr! 
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a n er t e is u 
en nv Sete | Gen Bertin OM 61, 225 


ste Kapit el angelegten 
bet telt Bit 5 und Arbeit e⸗ | 
ſorgenvollen Arbeit begleiten wir den Arbeitet und r een 
und Handwerker, vereinigen a mit 
Winterabenden au Unterhaltun 
age ein Werk 
beſonderer charakteriſtiſcher Eigenarten unſeres 
Nach dieſer furgen Birdigung des Subalts des verliegenden 
rkes können wir mit 
—.— — — die e des Se. 
finden wir in heimiſch 
lee bildet eine wertvolle Bereicherung unſerer Heim 
iteratur; aus allen Gegenden treten uns anheimelnde Sitten 
nd Gebräuche entgegen, die der Verfaſſer in glückli 
kelkung trefflich wiedergegeben dieſes Buch, 
vervollſtändigt werden kann, Mirfte in E * Familie fehlen. 
H. P. Buchleitner. 


ihnen an den 


* Der Verband — 


t gibt. eine Monat eraus: enn an 
Dieſe Seitlé sit des ſaarländiſchen 
Sees chaffens, wie es Weſen wurzelt und 
aus der Fülle des deulſche fim bet 1255 Die Probleme 
1 en Kämpfe der 6 — ge 7 n der Eigenartig⸗ 
aarländiſchen Welt ſich darſtellen — das age um 
die Wert der de Volksgemeinſchaft — das Runf 


in dieſer kleinen phen eren Weſtmark mit Ausblick aufs Heimat⸗ 
land — das iſt das Ziel dieſer Monatsſchrift und ihre Bedeutung 
in unſerer ngszeit. 
im Verlag Saar brü ruckerei und Verlag A.⸗ 
Saarbrücken und koſtet 1 Gm. Aus dem Inhalt der 
letzten Hefte: Im Zeichen der Harmonie. Fortlaufende Betra 


tung zum =e, chen Kultürleben. — Die Waldorf⸗Schule 
und Poet rmann Löns. — Die geſchichtliche ntwids | 
lung per. — Die Perſönlichkeit des ölkerapoſtels. — 


der Arbeiterin. — Aus den Briefen und Tage buch⸗ 
blättern Tauta Moderſohns. — Vom Saarbrücker Muſikleben. 
— Die Bücherſchau die nach — die bedeutendſten Werke in 
treffenden Kritiken. Die näch 

Merten. neueſter deutſcher 


Borangeige: In Kürze wird bei den Verlag Wilhelm Köhler, 
Minden, eee ein Buch unter dem 
eee Erlebniſſe als politiſcher Gefangener im Ruhrgebiet, 

Seen und Frankreich — St. Martin de Re) erſcheinen. Das 

Buch wurde von Herrn Guſtav von Oetinger, der im Dezember 
vorigen Jahres unſerer Berliner Ortsgruppe im 3 
Deutſcher Ingenieure eine ſpannende Schilderung ſeiner Erle 
niſſe A nocd eel ſchrieben ehende Be⸗ 


ber) Kunſt illuſtriert. 


Wir werden ſpäter eine ei 


des Buches bringen, wollen aber nicht verfehlen, iden 
te dra 


entdeckt die Helmet! 


co Die Not der Nachkriegs it, wie ſo vielen 3 auch 
bem Wandertrieb ſtenſchen Beſchränkung auf⸗ 


mit dem eignen Lande nüher zu 

dat dle etemnnis von der Schönheit der 

eigenen eimat geweckt und geſtärkt. Aus allen Schichten 
olkes 


ben ſich die Wanderer zuſammengetan, die da los⸗ 
ſgeſchnal 


ogen zu Fuß,. den t. um ihr Heimatland 
ennenzulernen. 


Vom Rand isch gewalti oe und gligernd in den Simmel 
wachſenden bayeriſch 2 Alpen e hinuntergezogen in den Harz 
und haben hier begriffen, daß 45 kleine, unheimlich ſpukhafte, 
von en und phantaſtiſchen Geſchehniſſen erfüllte Gebirge mehr 
Erlebniſſe e birgt, als mancher rieſenhafte und tote Berg. Die 
von der Geeſt aus — ihren Nadel⸗ und Buchenwäldern, von ihten 
Kornfeldern, die weit und farbig ſind — hinunterwanderten in 
die weite, flache Marſch 2 fie lieben. Den reinen ſalzigen 
Wind vom Meere, der über die saftigen friſchen grünen Wieſen, 
über die von Hecken umwachſenen Koppeln weht, auf denen bunt 
— —.— das Vieh weidet. Sie waren freudig überraſcht von 

dampfenden nebelhaften Abenden, durch die hindurch unſicht⸗ 
2 magiſche Melodien klingen. 


Wer ſein Vaterland liebt, der muß es kennen. 
Nur der wird die verſchiedenen Weſensarten der Deutſchen ver⸗ 
fulton und fie lieben können, der das Land kennt, mit dem ſie un⸗ 
FFC 
aft patrioti „Die Heimatlie 
wecken und zu verbreiten, veranſtaltet die De reget Bud: 
Gemein 14 


aft ein Preisausſchreiben. 


tz und und nütli er 
Zewe mit der Zeic nung 
Volkes. 


milder Brauche!“ 


t Ein⸗ 
as noch 


Titel! „In fr * nzöſiſchen 


deutscher Lehrerinnen im Saar⸗ 


pie Zeitſchrift erſcheint 


e werden mit bedeutenden : 


de 


jo 
 Sagulanbes die weite te Verbreitung findet. 


aia e hat die Kamera verſteckt gelegen, im Schrank, auf dem 
Boden, ſogar unter altem be erümpel, weil die 
liche Lage und die Not der Zeit nicht erlaubten, wie ehedem im 
Bilde fe n was das Auge auf Reiſen und Wanderungen 
erfreute. Cot ng es wieder möglich geworden, jetzt könnt iht 
wieder feſthalten und als Erinnerung an ſchöne age bleibend 
ren, was euch erinnerungswert erſcheint. 


und nun wandertlos mit Kuckſack und Kamera, 
Männer und Frauen, ſucht die ſchönſten Gegen? 
den aus und entdeckt neue, märchenhaft einſame Stegen 
ür euren Apparat! Entdeckt die Heimat! Ihr 
t es für euch und denn die 

pes aus euren ee ilderbücher d 
tſchen Dieſe Bilderbücher aber des 

Ged Senter der Heimat weit, weit hinaustragen. Und 
jeder, der ſich an dem Preisausſchreiben beteiligt, am Aufbau 
eines großen ran das aus der Phantaſie in die Wirklichkeit 


wachſen wird: s iſt un aus li e Liebe 
Heimat, zu Deuschland 


An wakes Landsleute und in dem 
gebiet richten wir betalt Bitte um fle dint Mit⸗ 
arbeit, damit a die Kunde von der 5 t 


Zu jeder Auskunft ijt bereit 


Die Ge elle Geat-Berein in Berlin SW. u. 
Königgrätzer Straße 94 Il. 


Brieftaften. 


R. in B. 10 M. mit. er lichem Dank erhalten. — 8. in 6.2 
8 M. und 5 Franken mi erzlichſte Dank ethalten. 


Bund Saar- Berein“, Ortsaruppe Berlin 


Am donnerstag, den 23. Npril 1925, 
abends 7½ Uhr, 
in der Aula Bittoria-Bigeums, 
Prinzenſtr. 51, 2 Morigplag) 


der Kleinen 


Sommer, Herbſt und Winter 


in Deklamatton und Geſang 
gu Ehren des „Bundes Saar⸗Vetein“, 


rtsgruppe Berlin. 
länders Albert RG lier ſtatt. 


die Mitglieder der 
welchen rogramm als Einladung ii | 
Der En in m a Zahl beteiligen zu 


gemüt li 
n im Garten“ Deflauer 
9. mit der Straßenbahnlinie 1. 


Der Vorſtan d. 
— 2 


es 


aX 
ou 


Ber Saarkalenver tür 19255 


für alle Goardentiden. i. 
ft ein und — | 


bes Gaavlalenders bezogen werden können. 

Gelchaftstelle „Suar⸗Ferein“, Berlin SY 11 { 


Nöniggrätzer Straße 94 ll. 
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GBeelia W. 57, Siilowftr. 160 


— jährlich 24 Heſte 
Einzelheft M. —50 fährlich M. 10,.— 


7 u. Alt⸗Lot 


für Ausgleich, behandelk Fragen 


| 

Wiederherſtellung des groß deutſchen Staates 


12 — 


Deutscher 


aller vaterländiſchen Kreiſe 


Behandlung jedes Intereſſengebietes 
2555 von hervorragenden Mitarbeitern 


ſtehen ſtark im Vordergrund 


5 olksgeſundheit und ſucht die Erneuerung eines 
4 , thaften Geiſtes in der deutſchen Jugend und die 


Herausgegeben vom Kuratorium „ deutſcher Wille“ 


ne Berlin Nr. 138 541 


— — — § — 


‘ 


— 


Dre illuſtrierte onaisidris: 


b - Heimatſtimmen 


Herausgegeben im Auftrag oer Alt⸗Elſäſſer 
n im Reich von Dr. Robert Ernſt 


(il. Jahrgang) 


— Geſchichte Politik Kultur und Wirt sat | 
* 
Cis ber cile: 


„Der Deutſche“, Berlin: . eine Zeitſchriſt, die ein aus: 
drud volles Anzeichen dafür iſt. mit welcher Zähigkeit und unbeug⸗ 
~ famen Lebenskraft die Elſäſſer und Peutſch⸗ othringer unter allem 
: der fi gu behaupten wiſſen „Germania 
eine Aufgabe, die nicht länger dernachlä ſigt werden 
Nationa . itiſch und tulturpolitiſch Inter 
eſſterſen fet die dieſer Zeitſchrift empfohlen. 
Sie dient der Wahrheit und dien! ihr gut — Preutziſche 


jadtundig über elſaß⸗lothringiſche 


Jahrbücher“ Die Monaterdritt verlicht die Stammes- 7 


intereſſen dieſes terndeutſchen Landes in zäher und 
Mlugtiff - - - unwahren Tendenzen abbold..... 


große „Schweizeriſche Monatshefte für Politit 
* Rai tur’ ber bat es wirklich _sute 
y el vou ott kommen au laſſen 


olle (Temesvar, Rumäni muſter 

Hefte Gowohl die politi chen wie 
t ber Sefte ausgezeichnet.“ 

denn vierteljährlich M. 1,20. Streifbandbezug M. 150. 
ahresbezug für das Ausland: Frankreich 20 franz. ranken, 

S 10 w. Franken übriges Ausland 2 ameri „Dollar. 

rift ation u. Vertrieb: Berlin W. 30, Poſtſchließfach 5. 
Poſtſcheckkonto: Dr Nobert Ernſt Berlin RW. 7 Nr 100 700. 


* * ** 
„ 


— 


| Saar⸗Stammtiſch in Berlin 


dem Saargebiet, unſerer Freunde und Bekannten finden 


jeden Donnerstag abend im Reſtaurant 
e Deſſauer Garten“, Deſſauer — 1 


ſtatt. 


9. Labb Muſitlehrer A. Oiler. 


— 


Für die Schriftleitung verantwortli charlolienburg. 
Berlag: Oeſchäftsſtelle „Saar- Verein“, Berlin SW. 11, Stdebe Druck: Deutſcher Schriſtenverlag ‘Berlin u. 


Mit der uuftrierten Heimatbeliage „der nhein⸗ 


Am 1. April d. J babe ich bie 


wieder 9122 ommen. Mein Büro befindet ſich Dorotheen⸗ 
Straße 51 2 Tr. Gahrſtuhl), neben der Nitolaiſchen uch⸗ 4 


handlung. 
Dr. Leibl, Rechtsanwalt. 
Berlin nw., im April 1925, eee: 61. 


Bin viellettiger Fahrer itt 


fl: uftrierte Wochen{chriff | 
über die Foriſchritie in 
Wilfenfchaft und Technik 
Neue Wege und neue Ziele / 
— ——ͤ ́m'ſTñU[ÿͤ — 
Probenummer 72 kofienlos 
Ve: la? Frankfurt-M., Niddeſir. st 


Frei von jeder Tendenz, in vornehmer usſiattung und mit 
ſeſſeindem Inhalt, vertritt der „Rheiniſche Beobodter” kraft 
voll die Intereſſen der Aheiniſchen volksgenoſſen und lenkt 
die Rufmerkſamkeit der deutſchen Oeffentlichkeit immer erneut 
auf den beſetzten Weſten. [Monatlich 2 Hefte nur 50 Pfg.) 


Seſtellen Sie beim Poftamt oder beim verlag 
Berlin Sw 61, Großbeeren ⸗Straße 17. 


Vertriebene aus 
ElsaB ~ Lothringen 


miissen in ihrem eigensten Interesse stets die 


ingischen 


lesen, die über alle Verdranoungs- und Liqui- 

dationsschaden berichten und auch kulturelle 

Fragen, elsa8-lothringische Erzählungen und 
Romane bringen. 


Probenummern und Bestellungen zum Preise von 


70 Pfennig monatllich 


bei der Expedition der ,,ElsaB-Lothringischen 
Preiburg i. B., Röderstr. 12. 
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